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Heute wird Nr. 13 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ländliche Zuſtände. 2) Was fehlt der Polizei 
in kleinen Städten und auf dem flachen Lande. 3) Korreſpondenz aus Görlitz, Pleß. 4) Tagesgeſchichte. 3 ? 
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Bekanntmachung. 5 
Reiſende von hier nach Oeſterreich finden ihre ſo⸗ 
fortige Beförderung von Neuſtadt ab nur dann, wenn 
fie die Reife mit der des Morgens 9 Uhr hierſelbſt ab⸗ 
gehenden Pleſſer Perſonenpoſt unternehmen. 
Breslau, den 12. Februar 1843. 
Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Die Schleſiſchen ü Provinzialſtände. 
(Schluß. ) 


Den Vorſitzenden auf dem Landtage, den Land⸗ 
tagsmarſchall, ſo wie deſſen Stellvertreter ernennt 
der König für jeden Landtag, aber nur aus den Mit⸗ 
gliedern der beiden erſten Stände. Die Dauer des Land⸗ 
tags, welcher, wie ſchon erwähnt, künftig alle zwei Jahr 
berufen werden ſoll, beſtimmt der König jedesmal be⸗ 
ſonders. . 

Die Ladung der Mitglieder zum Landtage geſchieht 
durch den Königlichen Landtagskommiſſarius. Die 
Abgeordneten müſſen ſich ſpäteſtens am Tage vor der 
Eröffnung, die, nach vorherigem Gottesdienſt, durch den 
Kommiſſarius erfolgt, ſowohl bei dieſem als bei dem 
Marſchall melden. 


Der Kommiſſarius iſt die Mittelsperfon aller Ver⸗ 


handlungen; an ihn allein haben ſich daher die Stände 
wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, die 
ſie für ihre Geſchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt 
den Ständen die Königlichen Propoſitionen mit, und 
empfängt die von ihnen abzuzgebenden Erklärungen und 
Gautachten, fo wie ihre ſonſtigen Vorſtellungen, Bitten 
und Beſchwerden. Den Berathungen wohnt er nicht 
bei; er kann aber den Eintritt zu mündlichen Eröffnun⸗ 
gen verlangen, oder eine Deputation zu ſich entbieten, 


ſo wie auch die Stände Deputationen an ihn abſenden 


können. Er ſchließt den Landtag, reicht dem Könige 
die Verhandlungen deſſelben ein, und publiciet den Stän⸗ 
den den Landtagsabſchied. 

Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faſ⸗ 
ſung gültiger Beſchlüſſe, müſſen wenigſtens drei Vier⸗ 
theile der Geſammtheit der Abgeordneten auf demſelben 
gegenwärtig ſeien. Nach Mittheilung der Propoſitionen 
ernennt der Marſchall in der Plenarverſammlung, mit 
Berückſichtigung des Stimmenverhältniffes nach Verſchie⸗ 
denheit der Gegenſtände, beſondere Ausſchüſſe, welche die 
an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme vorbereiten. Das Direkto⸗ 
rium dieſer Ausſchüſſe führt dasjenige Mitglied aus dem 
erſten oder zweiten Stande, welches der Marſchall dazu 

beſtimmt. — Das Direktorium eines Ausſchuſſes ſcheint 

einem Mitgliede des dritten oder vierten Standes nicht 
übertragen werden zu dürfen. — Den Geſchäftsgang auf 
dem Landtage leitet überhaupt der Marſchall. Von ſei⸗ 
ner Anordnung hängt zunächſt alles ab, was auf Ruhe 
und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung hat, 
und auf Beſchleunigung abzweckt. Ohne gültige Urſa⸗ 
Sn und ohne Vorwiſſen des Marſchalls darf kein Mit⸗ 
died aus der Verſammlung wegbleiben. Verhinderung 

ir ferneren Theilnahme an dem Landtage durch Krank: 


A oder andere dringende Urſachen fordert die Anzeige 


dis Marschalls bei dem Kommiſſarius, welcher ſodann 
hi Anfehung der Fürſten die erforderliche Bepollmächti⸗ 
Jung veranlaßt, dei dem zweiten, dritten und vierten 
45 1 aber den Stellvertreter ſofort einberuft. Wenn 
des geordneter vor Ablauf der erſten, von Eröffnung 
er randtags an, laufenden Woche zu erſcheinen verhin⸗ 
30 if, fo verbleibt der für ihn einberufene Stellvertre⸗ 

für die ganze Dauer des Landtags Mitglied deſſel⸗ 


en, und der Ab in di 2 
Bette. über geordnete geht in die Stelle des Stell 


Wenn ein Mitglied über einen beſondern Gegenſtand 


einen Antrag an die Verſammlung richten will, ſo hat 
daſſelbe ſolches vorher ſchriftlich mit der Bemerkung des 
Gegenſtandes dem Marſchall anzuzeigen, welcher dann 
dies Mitglied zur Haltung des Vortrags aufruft. Der 
Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zu Protokoll gegebeu 
werden. 5 

Die Abfaffung der ſtändiſchen Schriften trägt der 
Marſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Land⸗ 
tags auf. Jede ſolche Schrift wird in der Verſamm⸗ 
lung verleſen, und nach Vereinigung über die Faſſung, 
die Reinſchrift von dem Marſchall und den Ständen 
vollzogen. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an 
den Kommiſſarius enthalten, ſind an den König zu rſch⸗ 
ten, und dem Kommiſſarius durch eine ſtändiſche Depu⸗ 
tion zu übergeben. i 

Die Mitglieder aller vier Stände bilden eine un⸗ 
getheilte Einheit. Sie verhandeln die Gegenſtände ge⸗ 
meinſchaftlich. Zu einem gültigen Beſchluß über ſolche 
Gegenſtände, die vom König zur Berathung an ſie ge⸗ 
wieſen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Königlicher 
Sanktion überlaſſen, oder ſonſt zur Kenntniß des Kö⸗ 
nigs zu bringen ſind, wird eine Stimmenmehrheit von 
zwei Dritttheilen erfordert. Iſt dieſe bei einer Sache, 
worüber von den Ständen das Gutachten gefordert wor⸗ 
den, nicht vorhanden, ſo iſt ſolchzs mit Angabe der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Meinungen ausdrücklich zu bemerken. 
Alle andere ſtändiſche Beſchlüſſe können durch die ein⸗ 
ſache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. 

Der erſte Stand hat 10, der zweite 36, der dritte 
30 und der vierte 16 Stimmen. Der ganze Landtag 
beſteht danach aus 92 Mitgliedern. Zu einer einfachen 
Mehrheit gehören alſo 47 und zu einer Mehrheit von 
zwei Drittheilen 62 Stimmen. Wegen der ſtarken 
Stimmenzahl des zweiten Standes kann nur dieſer, 
wenn es auf eine Mehrheit von zwei Drittheilen an⸗ 
kommt, dieſe herbeiführen, Der erſte und zweite Stand 
haben zuſammen ſo viel Stimmen, als der dritte und 
vierte zuſammen, der vierte hat aber noch nicht halb 
ſo viel, als der zweite. NAH 

Seit dem Edikt, den erleichterten Beſitz und freien 
Gebrauch des Grundeigenthums, ſo wie die perſönlichen 
Verhältniſſe der Landbewohner betreffend, vom 9. Ok⸗ 
tober 1807 § 10 — 12, möchte in Schleſien ein eigent⸗ 
licher Unterſchied in den Rechten des Bürgerſtandes und 
Bauernſtandes nicht aufzufinden fein... Es find übers 
haupt nur noch zwei Stände mit etwas verſchiede⸗ 
nen Rechten und Prädikaten zu unterſcheiden, Adliche 
und Bürgerliche. Auf dem Landtage erſcheinen in den 
beiden erſten Ständen faſt nur Adliche. Die meiſten 
Rittergüter find in den Händen des „Adels. Der Land: 
tag von 1841 enthielt im zweiten Stande nur drei 
Perſonen bürgerlichen Standes. Auf dem Landtage iſt 
zwar der Adel als ſolcher nicht vertreten, ſondern nur 


das verſchieden benannte und verſchieden belaſtete Grund⸗ 


eigenthum. Aber wenn man auch wirklich annehmen 
könnte, daß der Werth des ritterſchaftlichen Grundeigen⸗ 
thums ſich zum Werthe des ſtädtiſchen wie 36 zu 30 
verhielte, ſo kann man doch ſchwerlich annehmen, daß 
der Werth des ritterſchaftlichen Grundeigenthums zu 
dem Werthe des nichtritterſchaftlichen ländlichen Grund⸗ 
eigenthums ſich wie 36 zu 16 verhält. Auch iſt kaum 
zu glauden, daß das nichtritterſchaftliche ländliche Grund⸗ 
eigenthum in fo viel größerem Maaße, als das ritter⸗ 
ſchaftliche, verſchuldet iſt, daß dadurch die fo viel ſtär⸗ 
kere Vertretung des letzteren gerechtfertigt würde. Sieht 
man endlich lediglich auf die Zahl der Grundbeſitzer in 
der Provinz, ſo leuchtet es ein, daß auf dem Landtage 
beſonders der vierte Stand ganz unverhältnißmäßig 


ſchwach vertreten wird. 


Wohl hauptſächlich wegen der übermäßigen Vertre⸗ 
tung des zweiten Standes hat das Geſetz bei Gegen⸗ 
ſtänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einan⸗ 
der geſchieden iſt, eine Sonderung in Theile geſtattet, 
aber nur dann, wenn zwei Drittheile eines Standes, 
welcher ſich durch einen Beſchluß der Mehrheit verletzt 
glaubt, darauf dringt. In ſolchem Fall verhandelt der 
Landtag nicht mehr in der Geſammtheit, ſondern nach 
Ständen. Die auf dieſe Weiſe hervorgehende Verſchie⸗ 
denheit der Gutachten der einzelnen Stände wird dann 
zur Entſcheidung des Königs vorgelegt. — Wenn Ge⸗ 
genſtände, welche das provinzielle Intereſſe eines der ein⸗ 
zelnen im Schleſiſchen provinzialſtändiſchen Verbande be⸗ 
griffenen Landestheile — Schleſien, Glatz, Oberlaufig — 
betreffen, in der Geſammtberathung verhandelt werden, 
und die Stimmenmehrheit ſich gegen daſſelbe erklärt 
hat, ſo dürfen die Abgeordneten eines ſolchen Landes⸗ 
theiles ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf die 
Entſcheidung des Königs, zu den Landtagsverhandlungen 
geben, worauf ſie dann jederzeit beſondern Beſcheid er⸗ 
halten müſſen. a 

Bitten und Beſchwerden der Stände können nur 
aus dem beſondern Intereſſe der Provinz und ihrer 
einzelnen Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und 
Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betreffenden 
Behörden, oder an den König zu verweiſen. Wenn 
aber Mitglieder des Landtages von Bedrückungen ein⸗ 
zelner Individuen beſtimmte Ueberzeugung erhalten, fo 
können ſie bei dem Landtage, mit gehörig konſtatirter 
Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe ſich für die Ab⸗ 
ſtellung bei dem Könige verwende. Alle bei dem Land⸗ 
tage eingehenden, ſo wie die von demſelben ausgehenden 
Anträge müſſen ſchriftlich eingegeben werden. Sind die 
letzteren einmal zurückgewieſen, ſo dürfen ſie nur, wenn 
wirklich neue Veranlaſſungen oder neue Grüade ein⸗ 
treten, und immer nur erſt bei künftiger Berufung des 
Landtages, erneuert werden. 

Die Stände ſtehen, als berathende Verſammlung, 
eben ſo wenig mit den Ständen anderer Provinzen, als 


mit den Kommunen und Kreisſtänden ihrer Provinz in 


Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen unter 
ihnen ſtatt. Die einzelnen Stände können ihren Abge⸗ 
ordneten keine bindenden Inſtruktionen ertheilen; es ſteht 
ihnen aber frei, ſie zu beauftragen, Bitten und Beſchwer⸗ 
den anzubringen. 5 
Sobald der Kommiſſarius den Landtag geſchloſſen 
hat, iſt das ſtändiſche Amt des Marſchalls beendigt; 
die landſtändiſchen Berathungen hören auf, und die 
Stände gehen auseinander; auch bleibt kein fortbeſtehen⸗ 
der Ausſchuß zurück. Für ſolche Gegenſtände der laufenden 
ſtändiſchen Verwaltung aber, welche der König den Ständen 
überträgt, können ſie die geeigneten Perſonen wählen 
und beſtellen, in ſofern die Geſchäfte ſolches fordern. — 
Dieſe Beſtimmungen haben durch die Verordnung vom 
21. Juni 1842 (G. S. 224) über die Bildung eines Ausſchuſ⸗ 
ſes der Stände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Oberlauſitz — beſtehend 
aus 6 Mitgliedern des erſten und zweiten, 4 des drit⸗ 
ten und nur 2 des vierten Standes — neuerlich einige 


Modifikationen erlitten. 5 


Das Reſultat der Landtagsverhandlungen wird durch 
den Druck bekannt gemacht. 
2. Novbr, 1833 (G. S. 1834. S. 91) genehmigte, 
daß, wenn es auf dem Landtage begehrt wird, auch die 
Gutachten und Petitionen der Provinzialſtände gleichzei⸗ 
tig mit der geſchichtlichen Darſtellung und dem Land⸗ 
tagsabſchiede, abgedruckt werden, in ſofern die Gutachten 
und Petitionen zu den in die geſchichtliche Darſtellung 
und in den Landtagsabſchied aufgensmmenen Gegenſtän⸗ 


den gehören. In dem Propoſitjonsdekret vom 23, Jan. 


Die Kabinetsordre vom 


1841 wurde die Veröffentlichung der Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen durch den Druck in einer größeren Ausdeh⸗ 
nung als ſeither geſtattet, und demgemäß beſtimmt, daß, 

wie auch hinſichtlich des ſechsten Landtags geſchehen — 
während deſſen auch Auszüge aus den Verhandlungen 
in den öffentlichen Blättern erſchienen — mit dem Land⸗ 
tagsabſchied zugleich die Propoſitionsdekrete und ſämmt⸗ 
liche an den König gerichteten ſtändiſchen Eingaben pu⸗ 
blizirt werden ſollen, wogegen die früher von dem 

Marſchall entworfene Darſtellung der Landtagsverhand⸗ 

lungen künftig wegfallen könne. Auch iſt geſtattet, daß 
die Protokolle gedruckt und am Schluſſe des Landtags 
an die Mitglieder der Verſammlung zur Mittheilung an 
ihre Machtgeber verſchickt werden. Das Wort „Macht⸗ 
geber“, wofür in dem Landtagsabſchied vom 6. Auguſt 

1841 der Ausdruck „Committenten“ gebraucht iſt, hat 
eine nähere Erläuterung noch nicht erfahren. Verſteht 
man darunter die Wähler, ſo ſind die Protokolle, im 
zweiten Stande den Beſitzern aller matrikulirten Güter, 

im dritten Stande nur den Mitgliedern der Stadtver⸗ 

ordnetenverſammlungen, fo wie außerdem hinſichtlich der 

Städte, die nicht Virilſtimmen haben, den gewählten 

Wählern, und im vierten Stande nur den Grundbeſiz⸗ 

zern, welche den Ortswähler wählen, den Ortswählern 
und den Bezirkswählern mitzutheilen. Iſt dieſe Erklä⸗ 

rung des Wortes Machtgeber richtig, ſo kann die größte 

Zahl der Einwohner Schleſiens, namentlich die, welche 

keinen Grundbeſitz haben — worunter die meiſten Ge⸗ 
werbtreibenden, Gelehrten, Geiſtlichen, Aerzte, Staats⸗ 

diener, Militärperſonen, begriffen ſind — von den Pro⸗ 
tokollen keine Einſicht erhalten. 

Jeder Landtags⸗Abgeordnete erhält für die Zeit der 
Anweſenheit am Landtage, den Tag der Eröffnung mit⸗ 
gerechnet, und für die Zeit ſeiner Reiſe dahin und zu⸗ 
rück, 3 Thaler Diäten, und für Reiſekoſten 1 / Thaler 
für die Meile. Bei der Hin⸗ und Rückreiſe werden je 
ſechs Meilen auf einen Reiſetag gerechnet. Ein jeder 
Stand bringt die Diäten und Reiſekoſten für feine Abs 
geordneten nach den im Geſetze vom 2. Juni 1827, 
Art. XXIII. und XXIV., enthaltenen näheren Beſtim⸗ 
mungen auf. 


AkIn land. 

Berlin, 11. Febr. Se. Maß. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem penſionirten Premier⸗Lieutenant 
Braungard zu Quedlinburg die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung der ihm verliehenen Königl. Hannoverſchen Kriegs⸗ 
Denkmünze zu ertheilen. — Se. Maj. der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Major Grafen v. Lüt⸗ 
tichau im 39ſten Infanterie-Regiment und dem Frei⸗ 
herrn Alexander Hermann v. Patow auf Mallehnchen, 
Kalauer Kreiſes, den St. Johanniter⸗Orden; dem Schul⸗ 
lehrer Walther in Agnetendorf, Regierungs- Bezirks 
Liegnitz, ſo wie dem Küſter und Schullehrer Zaar zu 
Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem 
Oberförſter v. Dewall in Arnsberg die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen. 

* Berlin, 11. Februar. Einige Zeitungen haben 
ſich jüngft in einer Art offiziellen Tones berichten laſ⸗ 
ſen, daß der Druck der von unſrer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften herauszugebenden Werke Friedrichs des Gro⸗ 
ßen bereits begonnen habe, und daß alle anderen dar⸗ 
über gemachten Mittheilungen, nach welchen dem Er⸗ 
ſcheinen noch viele Hinderniffe entgegen ſtehen, unge⸗ 
gründet ſeien. Aus beſter Quelle kann ich jedoch mel⸗ 
den, daß ver Druck noch nicht angefangen hat, da 
man noch nicht einmal alle dazu beſtimmten prachtvol⸗ 
len Typen gegoſſen hat. Nach den uns vorliegenden 
Proben wird das Werk eines der am reichſten ausge⸗ 
ſtatteſten in der Literatur werden. Es erſcheinen davon 
in der Deckerſchen Hofbuchdruckerei zwei Ausgaben, eine 
in Quart für Bibliotheken und begüterte Perſonen, und 
die andere in Oktav, welche ſich auch der minder Reiche 
wird anſchaffen können. Alle andere Schwierigkeiten, 
welche der Herausgabe dieſes Werkes bisher im Wege 
ſtanden, ſind beſeitigt. — Unter den hieſigen Studiren⸗ 
den herrſcht jetzt ein reges Streben, verehrten Männern 
ihre Aufmerkſamkeit zu beweiſen. So haben ſie vor⸗ 
läufig beſchloſſen, den Gebrüdern Grimm, den Profeſ⸗ 
ſoren Marheinicke, Hecker und Schönlein theils Fackel⸗ 
züge, theils Serenaden zu bringen. Den Profeſſoren 
Dieffenbach, v. Schelling und Neander iſt bekanntlich 
bereits von der akademiſchen Jugend eine ſolche Auf⸗ 

merkſamkeit zu Theil geworden. Außerdem find die 
Studirenden aller vier Fakultäten übereingekommen, dem 
Direktor im Kultusminiſterium, Herrn von Ladenberg, 
welcher die Stelle eines außerordentlichen Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten an hieſiger Hochſchule vertritt, einen 
ſolennen Fackeizug zu veranſtalten. — Der Geheime 
Ober⸗Reviſions⸗Rath, Dr. von Meuſebach, am hieſigen 
rheiniſchen Reviſions⸗ und Caſſationshof, iſt auf feinen 
Wunſch verabſchiedet worden, und hat als Anerkennung 
für feine geleiſteten Staatsdienſte den rothen Adler⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erhalten. — In die⸗ 
fer Woche feierte der hieſige Kulturverein zur Beförde⸗ 
rung wiſſenſchaͤftlicher und künſtleriſcher Beſtrebungen 
unter den Juden ſein zweites Stiftungsfeſt. Seit dem 
Beſtehen dieſes Vereins iſt ſchon manch ſchönes Werk 
gefördert, und vielen keimenden Talenten Gelegenheit zu 
hrer Ausbildung gegeben worden. — Eine jüngſt er⸗ 
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ſchienene Karikatur, die ſich auf die Vorträge des hie⸗ 
ſigen wiſſenſchaftlichen Vereins zu beziehen ſcheint, fin⸗ 
det beim gebildeten Publikum wieder Beifall. Dieſelbe 
hat zur Unterſchrift: „homöopathiſch⸗gereichte Wiſſen⸗ 
ſchaft, ein Mittel gegen Schlafloſigkeit“, woraus man 
ſich leicht die ganze Darſtellung verſinnlichen kann. — 
Die hieſige Heymannſche Verlags⸗Handlung hat heute 
ein Verzeichniß juriſtiſcher und kameraliſtiſcher Werke 
ausgegeben, das deſonders für Preußen von hoher Wich⸗ 
tigkeit iſt. Es befinden ſich darunter auch die Provin⸗ 
zialgeſetze faſt aller Provinzen, die einen Gegenſtand der 
Berathung bei den bevorſtehenden Landtagen ausmachen 
ſollen. — Meyerbeer, von deſſen Wirken man ſich hier 
ſo viel verſprochen, iſt bereits 6 Wochen unter uns, 
ſcheint aber bis jetzt noch wenig füt die Königl. Oper 
gethan zu haben. Gegenwärtig ſtudirt er mit unſerm 
Opernperſonale die Gluckſche Oper „Armide“ ein, was 
inſofern vergebliche Mühe ſein dürfte, als dieſe ſonſt 
gediegene Muſik unſerm Publikum nicht mehr recht 
zuſagt, weshalb nicht viele Aufführungen zahlreich be⸗ 
ſucht werden möchten. Mit dem Beginn des Früh⸗ 
jahrs will Meyerbeer uns ſchon wieder verlaſſen, und 
erſt im kommenden Winter nach Berlin zurückkehren. 
— Der junge Pianiſt Michel Angelo Ruſſo aus Nea⸗ 
pel fand geſtern in ſeinem Konzert, beſonders beim Vor⸗ 
trage der geſangreichen Stellen, große Anerkennung, die 
beim Schubert'ſchen Adieu, varürt von Döhler, in lau⸗ 
tem Beifall ausbrach. — In der letzten dramatiſchen 
Vorleſung des Herrn von Holtei, ſprach das Mähr⸗ 
chen: „die beſchuhte Katze“ die zahlreich verſammelten 
Zuhörer beſonders an, indem darin viele dramatiſche, 
poetiſche und politiſche Verhältniſſe perſiflirt werden. 

+ Berlin, 11. Febr. Dieſen Abend iſt, wie ich 
höre, in der Kloſterſtraße ſchon wieder ein Todtſchlag 
vorgefallen, deren eigentliche Motive noch unbekannt ſind. 
Wahrſcheinlich ſpielt auch das liebe Geld dabei wieder 
eine Rolle. Unſere Diebe civiliſiren ſich wirklich ſo raſch, 
daß fie ihren Kollegen in Paris und London, diefen bei: 
den offiziell fo verſchrieenen Orten, wenn nicht ſchon zu: 
vorgekommen ſind, doch gewiß mit jenen auf derſelben 
Stufe der Fertigkeit ſtehen. Selbſt unſere Berliner Zei⸗ 
tungen finden die jetzt hier herrſchende Unſicherheit, von 
der man früher gar keine Idee hatte, ganz unerträglich 
und leider muß man ihnen beipflichten. Man hat aus⸗ 
wärts von der Frechheit und Verſchmitztheit unſerer Diebe 
in der That keine Vorſtellung. So ein Menſch leiht 
ſich in irgend einer öffentlichen Sicherheitsanſtalt eine 
Leiter, legt ſie, damit ja alle Welt darauf aufmerkſam 
gemacht werde, an die erſte beſte Gaslaterne, beſteigt 
dieſe, zerdrückt im zweiten Stockwerk eure Fenſterſchei⸗ 
ben, betritt euer Schlafzimmer, und wünſcht euch einen 
guten Abend. Dann bittet er höflichſt um eure Uhr, 
um euer Gold, um eure Fünfzigthalerſcheine, zerſchneidet 
euch höchſtens ein Lieblingsgemälde, und entfernt ſich 
auf demſelben Wege, der ihn zu euch brachte. Dann 
liefert er ſeine Leiter wieder ab, und den andern Mor⸗ 
gen hört Berlin das geniale Stückchen und wundert ſich 
durchaus nicht mehr darüber. Man ſollte kaum glau⸗ 
ben, daß unwiſſende oder übelwollende Perſonen dieſe 
raſche Ausbildung unſerer langfingerigen Mitbewohner 
auf Rechnung derjenigen Blätter ſetzen, welche durch 
Mittheilung von Verbrechen das Publikum warnen 
ſollen. Man ſagt freilich, daß die in Paris erſcheinende 
„Gazette des Tribuneax“ die Zahl der Diebe durch ihre 
Schilderungen anſehnlich vermehrt haben ſoll. Mir 
wollte neulich Jemand verſichern, daß ſich in Berlin 
6000 Individuen befänden, welche wegen verſchiedener 
Vergehen beſtraft, entlaſſen, unter polizeilicher Aufſicht 
ſtänden. Rechnet man hierzu diejenigen Spitzbuben, 
welche nicht entdeckt werden — und es ſoll deren nicht 
wenige geben — ſo kömmt ein ganz hübſches Häufchen 
von unabhängigen Leuten heraus, welches gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft Krieg führt. Die Mittel, dieſem Betagerungs⸗ 
zuſtande ein Ende, oder ihn wenigſtens erträglicher zu 
machen, werden weit hergeholt. Ich glaube, ſie liegen 
ſehr nahe. Man vermehre die Zahl der aktiven Sub⸗ 
altern⸗Polizeibeamten anſehnlich und bezahle die Leute 
beſſer, als bisher. Früher waren dazu außerordentliche 
Fonds ausgeſetzt und ein Vergleich zwiſchen damals und 
heute kann nur zum Nachtheil unſerer jetzigen Zuſtände 
— In unſerer hohen Geſellſchaft und auch 
ſonſt wohl in niederen Kreiſen treibt der Carneval ſein 
wirbelndes Spiel. Die Bälle bei Hofe, bei den Prin⸗ 
zen, bei den Geſandten, im Opernhauſe ꝛc. find wirklich 
hinſichtlich der äußeren Pracht bemerkenswerth. — Die 
auf außerordentlichem Wege hier angekommenen Nach⸗ 
richten aus Paris ſind noch immer bedenklicher Natur 
und ſchließen die Möglichkeit, daß es doch noch zu einem 
Cravalle mit Spanien kommen könne, durchaus nicht 
aus. — Die Herren Oberpräſidenten unſerer Provinzen 
haben Berlin wieder verlaſſen. N 

In Beziehung auf das am 22. v. M. abgehaltene 
Ordensfeſt, dürften folgende, auf die neueſte Geſchichte 
der preußiſchen Orden bezügliche Notizen von allge⸗ 
meinerem Intereſſe ſein. Durch die Erweiterung der 
alten Ordensverfaſſung und durch die Stiftung neuer 
Ehrenzeichen, die zum Theil durch die letzten Feldzüge 
und namentlich durch den Befreiungskampf hervorgeru⸗ 
fen ſind, zählt der Staat 27 verſchiedene, zum Theil 
ſelbſtſtändige, Ordenszeichen, zum Theil aber nur Klaf⸗ 


— — 


— 


ſen höherer oder niederer Grade derſelben. 9 
eingeſchloſſen ſind die Decorationen 110 Wale darin 
welcher der ſchwarze Adler⸗Orden, die erften Klaſſen d 
rothen Adler⸗Ordens und auch, obgleich nur ſehr fell. 
der Johanniter⸗Orden ertheilt worden iſt. Der hö 18 
unſerer Orden, der ſchwarze Adler-Orden, Se 
Jahre 1701, zählte bis zum Tode Königs Friedrich 
Wilhelm II. 368 einheimiſche und fremde Prinzen 115 
hohe Givil= und Militär⸗Beamte als Ritter. Seitdem 
dürften wieder gegen 200 Vertheilungen deſſelben flatt: 
gefunden haben. Der jüngfte der inländiſchen Ritter 
des Ordens iſt einer der älteſten und verdlenteſten 
Staatsbeamten unſerer Monarchie: der wirkliche Geh 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Weſtphalen 
Frhr. v. Vincke. Von den ausländiſchen Rittern abet 
iſt der Kaiſer von Braſilien der Jüngſte. Nach der zu⸗ 
letzt erſchienenen Ordensliſte lebten im Jahre 1839 
noch 8830 Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter Kap, 
Wahrſcheinlich hat der Tod in den zehn darauf folgen 
den Jahren eine noch großere Zahl der damit bethrilig: 
ten Männer vom Schauplatz des Lebens geführt, az 
der Erſatz der dazu gelangten Exſpectanten zu bien 
vermochte. Wenigſtens tritt das Verſchwinden det gu 
zes im ſtehenden Heere, und namentlich bei den ni. 
ren Chargen, immer ſichtlicher hervor. (H. C) 
Von den (bereits erwähnten) Belobungs-Schteiben, 
welches dem Pater Goßler vom Rom durch die Vr 
mittlung des Herrn Erzbiſchofs von Karthago, apoſto⸗ 
liſcen Nuntius zu München, am Löten d. M. Hi, 
her überſandt worden iſt, find wir ermächtigt, folgende 


authentiſche Inhalts-Mittheilung zu geben: „Zu nicht 


geringer Freude Unſeres Herzens iſt bis zu Uns gelangt 
die Kunde von Deinem glühenden Eifer für die heilige 
Religion, fo wie Deines Strebens in der Erkennen 
der göttlichen Dinge, welchen Du mit Deinem herr 
chen Geiſte und Gemüthe oblieyeft, und Wir fim 
Gott, dem Allerhöchſten, vielfältigen Dank, daß dirfbe 
Dich mit fo vielen ausgezeichneten Eigenſchaſten ge 
ſchmückt hat. Unſer Geiſt iſt hingezogen durch die 
Deine Geiſtes⸗Vorzüge, und deswegen wünſchen Wir, 
daß Du in dieſer heiligen Hauptſtadt der kathol. Melt 
größere Erhebungen ꝛc.“ (W. M.) 


Deut ſchla nud. 


Von der Elbe, Anfang Febr. Die uns zu⸗ 
gekommene Nachricht, daß die beiden in Berlin anwe⸗ 
ſenden Prinzen des Königl. Hauſes einer Einladung ſei⸗ 
ner Maj. des Königs von Hannover zufolge, den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten in der Hannoverſchen Hauptſtadt 
perſönlich beiwohnen werden, hat, wie gewiß überall, ſo 
auch hier, den angenehmſten Eindruck gemacht. Man 
erſieht daraus mit Vergnügen, daß die verwandtſchaft⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen dem 
beiden hohen Häuſern auf das Ungetrübteſte und Auf⸗ 
richtigſte fortbeſtehen, und daß dieſe Uebereinſtimmung, 
wenn auch in manchen politifhen Formen differſten, 
doch im Grundton, die kräftige Aufrechterhaltung des 
monarchiſchen Prinzips, dieſelbe iſt. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß Se. Maj. der König von Hannover und 
ſeine Regierung, ſo ſyſtematiſch und ſo heftig ſie auch 
eine Zeit lang von der ſogenannten Volkspartei ange⸗ 
griffen und verdächtigt wurden, in der neueſten Zeit 
auch ſelbſt in den Augen derjenigen Perſonen ſehr ge 
wonnen haben, welchen früher manche Maßregeln der 
Hannoverſchen Regierung nicht ganz verſtändlich fl 
nen. Und das war in der That ſehr verzeihlich. Es 
gehörte fo ſehr zur Mode, davon überzeugt zu fein, daß 
die Hannoveraner nur unter der Conſtitution von Wi 


helm IV. athmen könnten, daß ſich ſelbſt ſolche Min 


ner, welche andere Grundſätze bekannten, genirten, iht 
Meinung auszuſprechen. Der Buchhändlermarkt wald 
überſchwemmt mit Brochüren, welche mitunter die [han 
loſeſten Lobhudeleien auf die Hannöverſche Oppoſttion 
enthielten, und es gehörte gewiſſermaßen zum guten Ton, 
alle jene Auswüchſe hirnverbrannter Freiheitsjäger in 
Poeſie und Proſa geleſen zu haben. Wie hat ſich die 


Stimmung jetzt verändert, und wie verſchieden iM de 


jetzige öffentliche Stimmung von der damaligen! Kl 
Ernſt Auguſt hat ohne außerordentliche Maßregel md 
mit ſchätzbarer Conſequenz feine Zwecke durchgeſetl, Die 
Oppoſition liegt darnieder, oder iſt wenigſtens fo talk 
los geworden, daß fie kein Zeichen des Lebens met 
von ſich zu geben im Stande iſt; das Land kehrt in 
ſeine alte, glückliche Stellung zurück, und das ſchine 
Vertrauen zwiſchen Thron und Volk, das niemals ernſt⸗ 
lich geſtört war, iſt durch die überſtandene Agitatlon 
nur noch mehr gekräftigt und geſtärkt worden. = 
Conſequenz des Königs Ernſt Auguſt iſt eine Eigenschaft, 
welche bei Herrſchern nicht genug geſchätzt werden kann; 
fie unterſcheidet ſich von der Hartnäckigkeit ſehr weſent⸗ 
lich dadurch, daß dieſe den eigenen Willen, jene aber 
nur das einmal erkannte Rechte und Gute durchſeten 
will. Deshalb betrachteten nicht allein alle gutgeſtanten 
Hannoveraner, ſondern das ganze conſervative Nord 
deutſchland auch den Charakter des Königs von Har 
nover als den Polarſtern, der das bewegte Stacteſchif 
mit geübter kräftiger Hand in den ſichern Hafen leiten 
würde. König Ernſt Auguſt, unter den Stürmen pars 
lamentariſcher Debatten aufgewachſen, kennt ſehr 27 
den Werth jener zweifelhaften Popularität, welche 


7 


en ift, und welche man vor kurzer Zeit 
1 a 11 ce Hauptſtadt auch andern, als ge⸗ 
Ei Notabilitäten fo verſchwenderiſch zukommen ließ. 
eiß ſehr wohl, daß kein Herrſcher ſich durch dieſe 

Er w ſchnel zerrinnende, als gewonnene Popularität 
dürfe, von dem einmal betretenen, und 

ichtig anerkanntem Pfade abzuweichen, er wußte 

als W ch der modernen Staatskünſteleien, welche ſich 
den ihn und fein Regierungsſyſtem erhoben, mit Klug⸗ 
gegen 15 Ruhe genau abzuwägen, und erkannte ſogleich, 
1 das nige, was man dem Volk als reines Gold bot, 
daß % 1 15 eine ſchlecht plattirte Kupfermünze, aus⸗ 
nichts Ph, as ener finſtern Werkſtätte, worin man un⸗ 
Dies 
iſt etwa Di 
und fi 
eugt⸗ 
v 
lichen 
erden. 


Frankreich. 


aris, 6. Febr. Großes Aufſehen macht ein heu⸗ 
deer Ai des Journal des Debats A: 
Spaniſch⸗Franzöſiſchen Angelegenheiten, wel⸗ 
cher auf der Anſicht zu beruhen ſcheint, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung nicht umhin könne, die äußerften Mit⸗ 
tel gegen Spanien anzuwenden, wenn ſich dieſes definitiv 
weigern ſollte, Frankreich die verlangte Genugthuung auf 
dem Wege der Unterhandlungen zu bewilligen. Viel⸗ 
leicht iſt es voreilig, aus dieſer, in ziemlich unzweideu⸗ 
tiger Weiſe vorgetragenen Anſicht des „Journal des 
Oebats“, alzu ernſtlichen Folgerungen zu ziehen, allein 
unzweifelhaft iſt es, daß die öffentliche Meinung eine 
gewiſſe Solidarität zwiſchen den Worten des „Journal 
des Débats“ und den in einer hohen politiſchen Sphäre 
vorherrſchenden Ideen annimmt. Gleichwohl verzichtet 
man auch keinesweges auf die Hoffnung, daß der Bruch 
mit Spanien im ſchlimmſten Falle nicht über die Ein⸗ 
ſtelung aller diplomatiſchen Verbindungen hinausgehen, 
und daß über kurz oder lang irgend eine beiden Staa⸗ 
ten befreundete Macht zur Vermittelung der ſchwebenden 
Differenzen angerufen werden werde. Ein Krieg mit 
Spanien würde in Frankreich nichts weniger als popu⸗ 
lär fein, weil bei demſelben wenig oder nichts zu ger 
winnen, wohl aber ſehr viel zu verlieren wäre, nament⸗ 
lich nationale Sympathieen und ſehr beträchtliche Han⸗ 
dels⸗Vortheile. Für jeden andern Krieg würden ſich die 
nationalen Leidenſchaften der Franzoſen leichter entflam⸗ 
men laſſen, als für den Krieg gegen Spanien, der we⸗ 
der materiellen noch moraliſchen Zuwachs, weder Terri⸗ 
torialgewinn noch Befriedigung des National⸗Ehrgeizes, 
der Spanien als einen zu unbedeutenden Gegner be⸗ 
trachtet, in Ausſicht ſtellt. — Der betreffende Artikel 
des „Journal des Débats“ lautet nach der Ueberſetzung 
der Stagtszeitung: „Der „Conſtitutionnel“ empfiehlt der 
Regierung, in ihrem Benehmen gegen das Madrider 
Kabinet vorſichtig und gemäßigt zu ſein. Die Regie⸗ 
rung wird, wie wir nicht zweifeln, vorſichtig und ge⸗ 
mäßigt ſein; aber wir hoffen auch, daß ſie feſt ſein 
wird; wir hoffen beſonders, oder vielmehr, wir find über⸗ 
zeugt, daß ſie dem ſchwächlichen und feigen Rath, den 
man ihr zu ertheilen wagt, unſern Konſul aufzuopfern, 
kein Gehör ſchenken wird. Mag der „Conſtitutionnel“ 


immerhin finden, daß kein Grund vorhanden ſei, eine 


Erörterung über das Maß der Vorſicht oder der Zu⸗ 
rückhaltung, die ein Konſul bei einer mente gezeigt 
habe, ſo ernſtlich zu nehmen. Ein Konſul gilt doch 
wahrſcheinlich ebenſo viel, als der Kapitän eines Han⸗ 
delsſchiffes, und die dem Hrn. v. Leſſeps zugefügte Be⸗ 


lelbigung ift etwas ernſter, als der Mangel an Höflich⸗ 
keit, den man den Engliſchen Kreuzern zur Laſt legt. 


Dieſer Konſul, mit dem es der „Conſtitutionnel“ ſo 
leicht nimmt, hat Frankreich nicht allein durch ſeine 
Vorſicht und durch ſeine Zurückhaltung, die von den 
Zurbano's und von den Gutierrez's allein in Zweifel 
gezogen werden können, ſondern auch durch ſeinen Muth 
und durch feine Menſchlichkeit geehrt. Die Regierung, 
die ihn belohnt hat, wird ihn nicht desavoulren, oder fal⸗ 
len laffen, denn dies würde eine Schändlichkeit fein — 
eine Schändlichkeit, die, weit entfernt, unfern Einfluß 
in Spanien wieder zu heben, ihn gänzlich zu Grunde 
richten würde. 
unſerer Freunde, mit Schmach bedecken. 
wünſchen, daß unſere Regierung überall 
gemäßigt handle, fo wollen wir doch auch 
Azends, nicht einmal in Spanien, feige zeige. Eine 
Heledigung oder eine Demüthigung ändert in unſern 
uten ihren Charakter nicht dadurch, 


und Hs 
liegt, 


das echt 
wer auch 


Agenten ei 
llirten Völkern üblich iſt. 


rechte, de ſſen 


Sie würde uns, ſelbſt in den Augen 
So ſehr wir 
vorſichtig und 
„daß ſie ſich 


Üttefte, was in dem militäriſchen Despotismus 
este, hat man ſich geringe Anſprüche auf unſere 
Impathieen erworben. Frankreich hat doch mindeſtens 
zu verlangen, daß die Spaniſche Regierung, 
an ihrer Spitze ſtehen möge, gegen unſere 
n Benehmen beobachte, wie es zwiſchen civi⸗ 
Es würde zu lächerlich fein, 
an man, nachdem man von einem Durchſuchungs⸗ 
Eriftenz zehn Jahre lang Niemand ahnte, 
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ſo viel lärmen gemacht hat, jetzt der Regierung ein Ver⸗ 
brechen daraus machen wollte, daß ſie in Spanien mit 
äßigung, aber mit Feſtigkeit, die Ehre und die In⸗ 
tereſſen Frankreichs vertheidigte.“ i 3 
Um die Wichtigkeit einer bedeutenden Seemacht für 
Frankreich einleuchtend zu machen, ſagt Hr. Jollivet in 
ſeiner neuen Schrift über die Zuckerfrage: Wenn der 
Krieg mit Rußland, Oeſterreich und Preußen ausbrechen 
ſollte, ſo kann Frankreich Preußen im Rücken durch eine 
Landung in Danzig angreifen (e), dem Ruſſiſchen Dan: 
del im ſchwarzen Meere Schaden verurſachrn, ſeine Ma⸗ 
rine⸗Einrichtungen zerſtören, durch die Oſtſes in die Neva 


bis nach Petersburg dringen, Italien erobern, ohne über 


die Alpen zu gehen, in Trieſt eine Armee an's Land 
ſetzen und gegen Wien ziehen. Selbſt England kann 
durch eine bedeutende Marine leicht überwunden werden; 
man braucht nur die großen Seeſchlachten zu meiden. 
(Aachn. Ztg.) 

Paris, 7. Februar. Geſtern Abend ſollen Nach⸗ 
richten aus Barcelona bis zum 1. Februar eingetroffen 
ſein. Die Dinge ſollen ſich nicht geändert haben; die 
Bevölkerung ſoll in dem gereizteſten Zuſtande ſein, aber 
ihn nicht laut werden laſſen. Während die Cortes⸗ 
Wahlen vorgenommen werden, iſt der Belageruungs⸗ 
Zuſtand aufgehoben. Die Wahlen beginnen am 12ten 
Februar. Die Preßfreiheit hat in Barzelona zu herr⸗ 
ſchen aufgehört. — Hr. v. Salvandy foll, heißt es, ge: 
ſtern wegen Spanien eine Audienz beim Könige gehabt 
haben. — Die „Patrie“ meldet, daß der Bruch zwi⸗ 
ſchen der Franzöſiſchen Regierung und der Spaniſchen 
noch nicht erklärt iſt. Die Spanſche Regierung ſoll die 
auf den Franzöſiſchen Conſul ſich beziehenden Doknmente 
der Franzöſiſchen zur Prüfung überreichen haben laſſen. 
Das Franzöſiſche Ultimatum ſoll erſt nach Vollendung 
derſelben erlaſſen werden. Wie ſchon gemeldet, glaubt 
man der Börſe, daß es ſehr mißlich mit den beiden Ka⸗ 
binetten ſteht. — Es iſt jetzt faſt gewiß, daß Admiral 
Duperrs vom Admiral Rouſſin als Marineminiſter er⸗ 
ſetzt weeden wird. Bekanntlich war es dieſer letztge⸗ 
nannte Staatsmann, der mit Thiers vom 1. März bis 
zum 29. Oktober 1840 ſo große Kriegs⸗Vorbereitungen 
machte. — Die Büreaus der Deputirtenkammer waren 
heute verſammelt, aber fie befchäftigten ſich mit nichts 
von Belang. Künftigen Donnerſtag iſt erſt wieder öf⸗ 
fentliche Sitzung. 

Die Deputirtenkammer hat bekanntlich über eine 
halbe Mill. Fr. zur Vermehrung der Gendarmerie be⸗ 
willigt. Es giebt faſt keine Gemeinde in Frankreich, 
ſagte Herr Bonnin, die nicht um Vermehrung der Gen⸗ 
darmen gebeten hat. Man ſollte auch die Feldhüter 
militairiſch organiſiren und noch einige Bataillone Sn: 
fanterie und ein Regiment Cavalerie in Gendarmen 
verwandeln, fagte Herr de Saint⸗Prieſt. Die 2000 
Gendarmen, welche zur Verhinderung eines Wiederaus⸗ 
bruches des Bürgerkrieges in der Vendee früher nur 
vorläufig angeſtellt wurden, ſollen nach dem diesjährigen 
Budget für immer beibehalten werden, erklärte Marſchall 
Soult. Herr Bonnin ſtellte Betrachtungen an, woher 
dieſe allgemein anerkannte Nothwendigkeit einer fortwäh⸗ 
renden Vermehrung der Repreſſivmittel komme, und fand 
den erſten Grund in der außerordentlichen Zunahme der 
Verbrechen, deren Urſache aber in der großen Noth, 
welche trotz aller ſchönen Redensarten über den Natlonal⸗ 
wohlſtand und die Erhöhung der Staatseinnahme im 
ganzen Lande herrſche. (L. 8.) 

Spanien. 


Der „Conſtitucional“ von Barcelona proteſtirt in 
einem ſehr energiſchen Schreiben an den General Seo⸗ 
ane gegen die verfaſſungswidrigen Gewaltmaßregeln, de⸗ 
ren Opfer die Cataloniſche Hauptſtadt in Folge ihres 
Aufruhrs geworden iſt, und namentlich gegen den die 
geſetzliche Preßfreiheit bedrohenden Bando des General⸗ 
Kapitäns vom 25ſten v. M. „Erinnern Sie ſich noch, 
Hr. General, ſagt der „Conſtituclonal“ in dieſem Schrei⸗ 
ben, daß fie eines Tages, vor dem Kruzifix knieend, und 
mit der Hand auf dem Evangelienbuche, mit Herz und 
Mund geſchworen, die Verfaſſung treu zu beobachten 
und ihr nie zuwiderzuhandeln, und daß Sie für die 
Erfüllung dieſes heiligen Eides Ihre Religion, Ihr 
Wort und ihre Ehre zum Pfande geſetzt haben?“ Der 
„Conſtitucional“ ruft dem General Seoane ferner ins 
Gedächtniß zurück, daß er vor nicht gar langer Zeit bei 
einem ähnlichen Falle im Kongreſſe ſtark gegen jede 
Erklärung in Belagerungs-Zuſtand geeifert, daß er die 
Rechtmäßigkeit derſelben beſtritten und den lebhaften 
Wunſch ausgeſprochen, daß ſolche Willkürmaßregeln ein⸗ 


für allemal aus der Reihe der politiſchen Mittel der 
f daß ſie von der 
17 ertheilt wird, die Barcelona bombardirt hat. In⸗ 

man die Herrſchaft der Geſetze durch das Brutalſte 


Spaniſchen Staatsgewalt verſchwinden möchten. Man 
muß dem General Seoane die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, zu ſagen, daß er in dieſer kühnen Sprache des 
„Conſtitucional“ kein Verbrechen geſehen, für welches 
die zur Aburtelung über Preßvergehen eingeſetzte Mili⸗ 
tärkommiſſion Rechenſchaft zu fordern hat. N 
a ch wei z. n 

Zürich, 6. Februar. Aus einem Kreisſchreiben des 
Vororts vom 1. l. M. an ſämmtliche eidgen. Stände 
entnimmt man, daß die ſeit dem 2. April 18 41 bis 
Ende des Jahres 1842 abgeſchloſſenen und vom. gro⸗ 
ßen Rathe des Kantons Aargau genehmigten Veräuße⸗ 


rungen dortiger Kloſtergüter 37 Gebäude und 609 
Jucharten Land betragen, was dem Staate einen Er⸗ 
lös von 298,394 Fr. abgeworfen hat. Dabei wird die 
ebenfalls am 1. Februar 1843 an den h. Stand 
Aargau erlaͤſſene Aufforderung erwähnt, ſowohl dieſe 
Verkäufe als alle Verfügungen über die Räumlichkeiten 
der Klöſter zurückzuziehen, und mit folgender Stelle ge⸗ 
ſchloſſen: „Gleichzeitig, haben wir den kleinen Rath des 
Kantons Aargau eingeladen, mit wünſchbarer Beſchleu⸗ 
nigung der vorſtehenden Aufforderung zu entſprechen 
und uns von ſeinen diesfälligen Entſchließungen jeden⸗ 
falls Mittheilung zu machen, damit wir, ſollte unſerer 
Aufforderung keine Folge geleiſtet werden wollen, die 
weiter geeigneten bundesgemäßen Mittel für Vollziehung 
des Tagſatzungsbeſchluſſes vom 2. April 1841 ergreifen 
können. Indem wir an ſämmtliche eidgen. Stände die 
gegenwärtige Mittheilung gelangen laſſen, ſollen wir die⸗ 
ſelben erſuchen, uns zum Zweck der Vollziehung des 
Tagſatzungsbeſchluſſes vom 2. April 1841, wenn es 
nothwendig werden ſollte, alle bundesgemäße Unterſtüz⸗ 
zung angedeihen zu laſſen und überhaupt dafür mitzu⸗ 


wirken, daß alle auf den Bundesvertrag gegründeten 


Rechtsverhältniſſe aufrecht erhalten und vor jeder Rechts⸗ 
Verlegung ſicher geſtellt werden.“ 


Italien. 

Am 30. Januar hielten Se. Heiligkeit Papſt Gre⸗ 
gor XVI. geheimes Conſiſtorium im Palaſte des Vati⸗ 
kans, in welchem wieder mehrere Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe präkoniſirt wurden, darunter Se. Eminenz der 
(neuernannte) Cardinal Cadolini, als Erzbiſchof von Fer⸗ 
rara; der hochw. Herr Hermann von Vicari, Biſchof 
von Macra in partibus infidelium, als Erzbiſchof von 


Freiburg; der hochw. Herr Anton Buchmayr, Biſchof 


von Hellenopolis in partibus infidelium, als Biſchof 
von St. Pölten; der hochw. Herr Manfred Bellati, 
Generalvikar zu Feltre, als Biſchof von Ceneda; der 
hochw. Herr Thomas Jederlinich, Prieſter aus der Dibs⸗ 


zeſe von Veglia, als Biſchof von Raguſa; der hochw. 


Herr Joſeph Gaganecz, als griechiſch⸗katholiſcher Biſchof 
von Eperies, und der hochw. Herr Baſilius Erdelyi, 
Domherr der Kathedrale von Großwardein, als griechiſch⸗ 
katholiſcher Biſchof von Großwardein. 


Osmaniſches Reich, 

Jaſſy, 22. Januar. Der hieſige ruſſiſche Conſul 
ſcheint der Angelegenheit der Wiederbefetzung unſers Me⸗ 
tropolitanſitzes ihren ungeſtörten Gang laſſen zu wollen. 
Man behauptet, das Benehmen des Hrn. v. Kotzebue 
in dieſer Sache habe von St. Petersburg aus eine 
ſtrenge Rüge 1 U Als zuverläſſig kann ich Ihnen 
mittheilen, daß das ruſſiſche Kabinet die Wiedereinſetzung 
des alten Metropoliten als nicht ausführbar betrachtet, 
daß es ferner den Zeitpunkt noch nicht geeignet findet, 
die Wahl eines Mitglieds der ruſſiſchen Synode zu dem 
moldauiſchen Metropolitanſitze zu bewerkſtelligen. Hr. 
v. Kotzebue ſcheint die Sache ſelbſt erſchwert zu haben. 
Mittlerweile will die Pforte, wie verſichert wird, den 
Zutritt zur Candidatur erweitern und die Zahl der Can⸗ 
didaten auf das Doppelte erhöhen — eine neue Schwie⸗ 
rigkeit, welche die Ernennung hinausſchieben muß. Der 
Hoſpodar ſcheint geneigt, die Erledigung der Frage bis 
zur Zuſammenkunft ber Generalverſammlung, die bin⸗ 
nen kurzem ſtattfinden ſoll, zu vertagen, um dann die 
Wünſche des Landes auf dem geſetzmäßigen Wege ken⸗ 
nen zu lernen. Zugleich ſoll ein Geſetz über die Ein⸗ 
künfte des Klerus der Verſammlung vorgelegt werden. 
— Hr. v. Kotzebue hat, wie es heißt, um feine Zu⸗ 
rückberufung von Jaſſy gebeten. (A. A. Z.) 
Beyrut, 9. Jan. Es zeigt ſich immer mehr, daß 
die Beiſtimmung der Mächte zu dem Plan der Pforte, 
den Libanon unter zwei Häuptlinge zu ſtellen, ein gro⸗ 
ßes Unglück für Syrien iſt. So ſchöne Hoffnungen 
die Einwohner an eine europäiſche Intervention geknüpft 
hatten, ſo kleinmüthig iſt jetzt die Stimmung, nachdem 
die Entſcheidung bekannt iſt, welche die Familie Scheab 
von einer Regierung ausſchließt, zu der ſie nach der 
Meinung des Volks und dem Anſehen, das ſie beſitzt, 
allein berufen ſcheint. Ohnehin iſt in der dem Gut⸗ 
dünken eines Paſchas überlaſſenen Fürſtenwahl gar keine 
Garantie, denn auf die öffentliche Stimme wird dabei 
natürlich keine Rückſicht genommen. Um vollends dieſe 
Art von Emancipation, welche Syrien beruhigen ſollte, 
illuſoriſch zu machen, iſt die Provinz Oſchibail, die doch 
auch meiſt von Chriſten bewohnt wird, von der Maß⸗ 
regel ausgenommen worden, um unter unmittelbarer tür⸗ 
kiſcher Verwaltung zu bleiben. So wird die Verwen⸗ 
dung der Mächte gedeutelt. Zwiſchen dem neuernann⸗ 
ten Druſenvorſteher Mohammed Naßlan und dem Pa⸗ 
ſcha iſt es bereits zum Bruch gekommen. Derſelbe ver⸗ 
weigerte es, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben, ehe die 
verhafteten Schechs in Freiheit geſetzt würden. Drei 
Tage nach feiner Erwählung iſt er hierauf wieder abge⸗ 
ſetzt worden und bis jetzt iſt Niemand da, der Luſt hat, 
ſeine Stelle zu übernehmen. Die Druſen wünſchen all⸗ 
gemein, daß das ganze Gebirge wieder unter einen Fuͤr⸗ 
ſten geſtellt werden möchte, weil ſie wohl wiſſen, daß 
die Türken mit der Trennung nichts beabſichtigen, als 
die einen durch die andern zu ſchwächen und ſo beide 
in einem rechtloſen Zuſtand zu halten. (A. A. 3.) 


— 


Nachrichten aus Syrien vom 19. Jan. im Echo 
de l’Orient, melden: Nach der ſchon berichteten Ent⸗ 
wickelung der Begebenheiten in den Gebirgen, gehen 
die Sachen einen befriedigenden Gang fort. Die Dru⸗ 
ſen verzichteten darauf, das Schickſal der Waffen wie⸗ 
der zu verſuchen. Ein Theil derſelben kehrte nach der 
Heimath zurück, während ein anderer ſich nach verſchie⸗ 
denen Richtungen zerſtreute. So ſoll der Emir, Emin 
Reslau el Sheik Abdelmelek nach Aegypten ausgewan⸗ 
dert ſeiu. Der Haupt⸗Chef, Shibli⸗Arian, der ſich in 

Damaskus perſönlich unterwarf, wartet daſelbſt fortwäh⸗ 

rend die Verfügungen der Pforte über ſein ferneres Schick⸗ 

ſal ab. — In Folge der neuen Organiſirung des Liba⸗ 
nons ſtand die Bevölkerung daſelbſt im Begriffe, zur 

Wahl des Maronitiſchen und des Druſen⸗ Chefs zu 
ſchreiten. Der Emir Haidar, welchen Eſſad⸗Paſcha be⸗ 

reits zum Chef der Maroniten bezeichnete, ſchien dieſe 

Ehrenſtelle ablehnen zu wollen; übrigens wußte man noch 

nicht, ob die chriſtlichen Scheikhs und Fürſten jener 

Gegend dieſem Candidaten ebenfalls ihre Stimme geben. 
Der Chef der Druſen war nicht einmal bezeichnet. — 

Mehemed Redſchid⸗Paſcha hält ſich fortwährend zu Bet⸗el⸗ 
din auf, von wo aus er den Libanon regiert. — Omer⸗ 
Paſcha dagegen, welcher in der Eigenſchaft eines Pro⸗ 
vinzial⸗Gouverneurs nach St. Jean⸗d Acre abgehen follte, 
hielt ſich noch immer in Beyrut auf, und man wußte 
nicht mit Beſtimmtheit, ob er jenen Poſten wirklich an⸗ 
treten würde. 


Tuokales und Provinzielles. 


* Breslau, 13. Febr. In Folge hier eingegan⸗ 
gener offizieller Nachrichten hat Herr Regierungs-Rath 
Pinder zu Königsberg die Allerhöchſte Beſtätigung als 
Ober-Bürgermeiſter von Breslau erhalten. 


Theater. 


Schon vor mehr, als 10 Jahren ſpielte unter den 
Schreckens⸗Melodramen, welche die Pariſer ergögten, 
„une faute“ eine bedeutende Rolle. Es kann kaum 
einen bezeichnenderen Titel für das, vorgeſtern hier zum 
erſtenmale gegebene Melodram: „Sechszehn Jahre“ 
oder „Kindesliebe“ geben, ſo wie denn auch in der 
That von mehreren Bearbeitungen deſſelben eine den 
entſprechenderen Titel führt: „Ein Fehltritt“. Der 
urſprüngliche, franzöſiſche: „une faute“ ift aber in dop⸗ 
peltem Sinne gerechtfertigt, denn es iſt wirklich ein 
grober Fehler von dem Dichter, daß er überhaupt das 
ganze Stück geſchrieben hat, welches indeß auch an den 
namhafteſten deutſchen Bühnen nicht ohne Theilnahme 
desjenigen Publikums erſchienen iſt, welchem haarſträu⸗ 
bende Knall⸗Effekte Erſchütterung, Rührung abgewinnen. 
Das heutige Melodram verbindet damit noch den, für 
einen Theil der Zuſchauer nicht abzuleugnenden Reiz der 
Schlüpfrigkeit, welchen der eigentliche Stoff, der Fehl⸗ 
tritt eines jungen Mädchens, ſchon an ſich ſelber dar⸗ 
bietet. Wie ſich alle dieſe Inconvenienzen in Wohlge⸗ 
fallen auflöſen, wie die Heldin „d'une faute“ zuletzt, 
als ein Opfer der Gewalt, purificirt wird, wie zuletzt 
der hintergangene Gatte, im ſtrengſten Sinne des Wor⸗ 
tes, ſelbſt als armer Sünder vor der Sünderin da- 
ſteht, das Alles iſt viel pikanter anzuſchauen, als zu 
referiren, noch weit mehr, als zu recenſiren. Man hat 
mit vollem Rechte über das ganze Genre dieſer Dich⸗ 
tungen den Stab gebrochen und die vorliegende hat kei⸗ 
nen Anſpruch auf erceptionelle Lobeserhebungen. Die, 
für uns gewählte Bearbeitung iſt eben nicht die ſchlech⸗ 
teſte; der Dialog iſt, unter ſo eigenthümlicher Form des 
Stoffes ſelbſt, ſehr fein und decent gehalten. Die Re⸗ 
giffeurfcheere hätte jedoch viel freies Feld gehabt — es 
wird mitunter entſetzlich viel und breit geſchwatzt. Der 
Bearbeiter ſelbſt, Herr Marr, iſt, beiläufig geſagt, in 
Folge ſeiner Anweſenheit in Breslau im Jahre 1840, 
bei Gelegenheit der Theaterpacht⸗Konkurrenz, hier perſön⸗ 
lich nicht unbekannt. — Für die rechte Wirkung des 
Melodrams fehlt uns eigentlich die Hauptperſon — eine 
Schauſpielerin als Repräſentant des Felix, des eigent⸗ 
lichen Helden der Sündhaftigkeit. Dlle. Jünke ſpielte 
mit vielem Fleiß, auch nicht ohne tiefere Empfindung, 
doch ging ihr das degagirte, lebensluſtige und lebens⸗ 
kräftige, männliche Weſen ab, welches ſich ſpäter in 
muthvolle Entſchloſſenheit und Entſagung verwandelt. 
Mad. Stein (Amelie) deckte die eigenthümlichen Si⸗ 
tuationen, in welche ſie der Dichter verſetzt, mit dem 
feinſten Anſtande, und ließ doch überall ahnen, was ſie 
nicht geben darf. Wo aber dem überwältigenden Mut⸗ 
tergefühl freier Raum geſtattet iſt, entwickelte Madame 
Stein dieſe Mutterliebe mit überſtrömendem Gefühl 
und mit einer Wirkung, welche ſich in lebhaften Beifalls⸗ 
bezeugungen und Hervorruf am Schluſſe mit Demoiſelle 
Jünke, verdientermaßen äußerte. — Seitdem Abäl⸗ 
lino, mit Recht der große Bandit genannt, erſchütternd 
über die weltbedeutenden Bretter geſchritten, ſind ihm 
eine Menge elender Wichte in den wunderlichſten Ge⸗ 
ſtalten nachgehinkt; bis zum Landſtreicher und Bettler⸗ 
pack aber iſt er erſt in Loupy herabgeftiegen, über deſ⸗ 
ſen weitere Schickſale der Dichter auch ganz in Zweifel 
läßt, und wider ihn und ſeine Bande der auch ſonſt wohl 
übliche, in dieſem Melodram nöihige Akt der poeti⸗ 
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ſchen Gerechtigkeit unausgeübt bleibt. Hr. Rottmayer 
kehrte die kriechende Bosheit und Verworfenheit, inner⸗ 
lich und äußerlich, ſcharf und treffend heraus. — Hr. 
Pollert, welchem heute die ſehr bedeutende Parthie des 
oberwähnten Sünders (St. Val) zugefallen war, be⸗ 
handelt alle ſeine Aufgaben verſtändig, ein energiſcheres 
Heraustreten wäre jedoch zu wünſchen. Sehr wacker, 
eine ächte Huſaren⸗Wachtmeiſter⸗Natur, war Hr. Bercht. 
— Eine Erwähnung verdient noch die geſchickte Maſchi⸗ 
nerie des Brückenſturzes — eine effektvolle Scene. 11. 

(Oppelner Amtsblatt.) Der zu Kamitz verſtorbene 
Bauer⸗Auszügler Franz Schmidt hat bei der daſigen 
Filial⸗Kirche ein Kapital von 111 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
für die Ortsarmen vermacht. — Die evangeliſche Kirche 
zu Tarnowitz hat bei Gelegenheit ihres am 25. Decem⸗ 
ber 1842 gefeierten hundertjährigen Jubiläums nachſte⸗ 
hende Schenkungen erhalten: von dem Erb⸗Landmund⸗ 
ſchenk von Schleſien, Herrn Grafen Henkel von 
Donnersmark, Excellenz, auf Neudeck, zur Er: 
höhung des Thurms um 20 Fuß, 300 Rtlr. und eine 
ſammetne, mit Gold geſtickte Altar-Decke und Kanzel⸗ 
Bekleidung, 200 Rtlr. am Werth; von einem Unge⸗ 
nannten 50 Rtlr., von deren Zinſen alljährlich am 
Stiftungstage der Kirche, den 25. December, arme 
Schulkinder der dortigen Gemeinde mit Schuhen be⸗ 
ſchenkt werden ſollen; von der Stadt⸗Commune Tarno⸗ 
witz zum Thurmbau 150 Rtlr.; von den Jungfrauen 
der Gemeinde einen Teppich und zwei Seſſel, im Werthe 
von 24 Rtlr., zur Trauung unbeſcholtener Bräute; ſo⸗ 
wie von mehreren andern Wohlthätern theils Geſchenke 
an Geld, theils an andern Gegenftänden, 


— — — 


Ne ker o 0:0. b 

Der königliche Oberbergrath Heinrich Erdmann Gott⸗ 
lieb von Paczenski und Tenczin wurde am 20ſten 
Januar 1843 plötzlich durch einen Stickfluß dem Kreiſe 
ſeiner Familie und ſeiner dienſtlichen Wirkſamkeit ent⸗ 
riſſen. Ein organiſches Uebel an den großen Herzgefä⸗ 
ßen hatte ſich ſeit einigen Jahren bei ihm ausgebildet 
und ihm mancherlei körperliche Leiden zugezogen. Bei 
ſeinem regen Pflichtgefühle und Dienſteifer hat er jedoch 
bis zu dem letzten Tage ſeines Lebens ſeine amtlichen 
Funktionen, ungeachtet des gewiß bedeutenden Kampfes 
mit einer ſiechen Körperlichkeit, mit ausdauerndem Fleiße 
verſehen. 

Von Paczenski wurde am 10. Auguſt 1791 zu 
Tarnowitz in Oberſchleſien geboren und ſchon in dem 
frühen Alter von zehn Jahren, am 1. Januar 1801, 
von dem damaligen Miniſter des Bergweſens, Grafen 
von Reden, unter die Zahl der königlich preußiſchen 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗Eleven aufgenommen. Im 
oberſchleſiſchen Berge Amts Bezirke beſchäftigte er ſich, 
neben dem angemeſſenen Schulunterrichte, mit dem prak⸗ 
tiſchen Bergwerks⸗Betriebe, und ging im Herbſte 1805 
auf die höheren Klaſſen des Gymnaſii zu Brieg, welche 
er bis zum Herbſte 1808 frequentirte. 

Er ſetzte feine wiſſenſchaſtliche praktiſche Ausbildung 
im Jahre 1809 in dem Revier Zabrze beim dortigen 
Steinkohlen⸗Bergbau fort und verſah zugleich ſucceſſive 
verſchiedene Poſten beim Rechnungsweſen und in der 
Regiſtratur. In den Jahren 1810, 1811 und 1812 
beſorgte von Paczenski Expeditions⸗Geſchäfte bei dem 
oberſchleſiſchen Berg-Amte zu Tarnowitz und unterrich⸗ 
tete ſich zugleich über die Verhältniſſe des metalliſchen 
Bergbaues; auch wurde ihm die Vertretung einiger in 
dieſer Zeit vacant gewordenen techniſchen und Büreau⸗ 
Stellen übertragen. Noch im Jahre 1812 bezog er die 
Univerſität zu Breslau und arbeitete auch während ſei⸗ 
ner akademiſchen Laufbahn bei dem dortigen königlichen 
Oberbergamte. 

Leidend an den Folgen eines Beinbruches, meldete 
der Verſtorbene ſich im Jahre 1813, wie es den gro⸗ 
ßen Kampf für das Vaterland galt, als Freiwilliger im 
ſtehenden Heere. Er wurde aber jenes Uebels we⸗ 
gen Anfangs abgewieſen, und eiſt im Monat März 
konnte ihm der Eintritt in das zweite weſtpreußiſche In⸗ 
fanterie-Regiment geſtattet werden. Am 10. September 
1813 wurde er als Offizier dem 12ten ſchleſiſchen Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Regiment überwieſen, und machte als 
Lieutenant und Regiments⸗Adjutant die Feldzüge von 
1813, 1814 und 1815 mit. Als Vaterlandsvertheidi⸗ 
ger erwarb er ſich, ſowohl durch Tapferkeit, wie durch 
Thätigkeit und Umſicht, überall die Achtung und Aner⸗ 
kennung ſeiner Vorgeſetzten. ER f 

Nach dem Kriege übernahm von Paczenski wieder 
techniſche und Feder⸗Arbeiten bei dem Königlichen Ober⸗ 
Bergamte zu Breslau und wurde bei demfelben vom 
1, Januar 1817 ab als expedirender Sekretair definitiv 
angeſtellt. Im Januar 1818 wurde er in gleicher Ei⸗ 
genſchaft an das königliche Ober⸗Bergamt zu Bonn mit 
Gehalts⸗Verbeſſerung verſetzt, und die ſchleſiſche Behörde 
ſah ungern den fleißigen und tüchtigen Arbeiter aus ih⸗ 
rem Wirkungskreiſe ſcheiden. Mit dem 1. Jan. 1827 
erfolgte feine Ernennung als Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor 
und unter dem 6. Mai 1834 diejenige als Ober⸗Berg⸗ 
Rath bei dem rheiniſchen Ober⸗Bergamte zu Bonn. 

Dieſe Behörde verliert an dem Verewigten ein in 
jeder Beziehung recht ehrenwerthes Mitglied, ausgezeich⸗ 


net durch ſtrenge Rechtlichkeit, Fleiß, U 8 
verdienſtliche Pünktlichkeit in dee ene une 0 fehr 
obliegenheit. Manche Zweige des Rechnun weft Pi 
beſonders das Referat über das wichtige Knappſchſ 

weſen des rheiniſchen Haupt⸗Berg⸗Diſtrikts he 
feinen Attributionen. Als Menſch, Bürger, Gatte zu 
Vater war er eben ſo achtungswerth, wie als Sime 
diener. Als vieljähriges Mitglied des Presbyterij 11 
evangeliſchen Gemeinde von Bonn, welcher er angehzn 
widmete von Paczenski dieſem Berufe ſtets eine kin, 
Liebe und Fürſorge, ſo wie noch beſonders eine mit 
ſicht gepaarte rühmliche Thätigkeit für die Armen⸗ 
und Schulanſtalten. Das allgemeine Vertrauen, wel⸗ 
ches er ſich dadurch erworben hat, berief ihn, ſeit 18 
Jahre 1826, bei den jedesmaligen Wahlen in ununter⸗ 
brochener Folge ſtets erneuert, in den Vorſtand de 
evangeliſchen Gemeinde, als Kirchenälteſten, als Kitchen, 
meifter und als Repräſentanten, in welcher Eigenschaft 


treue 
Um⸗ 


er des Guten viel gewirkt hat. 5 

Seit dem Jahre 1818 lebte der Verſtotbene j, 
ſehr glücklicher Ehe, und ſeine Gattin, Charlotte, 9h 
von Below, trauert mit ihren vier Kindern, zwe Söh⸗ 
nen und zwei Töchtern, um den Verluſt des lichten 
Gemahls und des forgfamen Vaters. 


) Sein Anden 
wird Vielen werth bleiben. N 


Möge die Erde, die Un, 
traute des Bergmannes, ihm eine leichte Decke fein, 
g N N 


Mannigfaltiges. 
— Der Charivari hat einen Nebenbuhler befym + 
men in dem Satan; unter dieſem Titel erſcheint mim 
lich ein neues ſatyriſches Blatt in Paris. I 
— In Spanien ift jetzt ein Blatt entſtanden, ung 
den Titel führt: „Die Kröte und der Affe; ein anſſt⸗ 
ßiges und anwiderndes Blatt, herausgegeben von r 
brutalen Geſellſchaft für brutale Leſer.“ e 
— Die Kunſt, Flachs zu ſpinnen, iſt nGnf 
britannien zu einer Vollkommenheit gebracht, wovon ag 
im Auslande nur einen ſehr ſchwachen Begriff hat, Im 
Jahr 1814 konnte man aus einem Pfunde nur Linen 
Faden fpinnen, welcher 3330 Yards lang war; vor ein 
Paar Jahren hatte man es ſchon auf 11,170 Yards 
(ein Yard gleich 13, Berliner Ellen) und in neuerer 
Zeit auf einen noch längern Faden gebracht. Auf lange 
Jahre hinaus werden die Spinnmaſchinen noch dem 
Auslande ein Geheimniß bleiben, ungeachtet man ſich 
einbilden mag, daß man es kennt. Auch auf die Kul⸗ 
tur des Flachſes wird in Großbritannien die größte 
Sorgfalt und Thätigkeit gerichtet; ſchon produzitt Ir⸗ 
land Sorten, die den feinſten belgiſchen gleich kommen, 
zu viel wohlfeileren Preiſen; auf dem feſten Lande von 
Indien bemüht man ſich, den Anbau auszudehnen, da 
jenes Klima beſonders ſchöne Sorten produzirt; de 
Flachs von Neuſeeland iſt bekannt. er 
— Die Perſonenfrequenz auf ſämmtlichen 21 deut 
ſchen Eiſenbahnen während d. v. J. 1842 beträgt, nach 
6,829,002; im Jahre 1841 betrug ſie 5,071,342 
folglich iſt fie in einem Jahre um 1,757,660 geftiegen, 
— Mit der- vielbelobten Holzpflaſterung in London 
ſcheint es ein klägliches Ende zu nehmen. \ 
notirt bereits alle Unglücksfälle, die darauf ftattfinden, 


einen von der „Augsb. A. Ztg.“ mitgetheilten Ueberſicht, 
Die Pole 


und es ergiebt ſich daraus, daß Pferde nur bei gan 
trockenem oder bei ſehr regnichtem Wetter mit Sichel 
heit darauf gehen können. Bei gewöhnlichem Weiter 
ſtürzten binnen 48 Stunden in einer mit Holz gepfla⸗ 
ſterten Straße 19 Reit: oder Wagenpferde. Die Gate 
Kavalerie ſteigt ſtets vor dem Holzpflaſter ab, Flhtt 
ihre Pferde an der Hand hinüber und ſetzt ſich Mt 
dann wieder auf. - 12 
— Großes Aufſehen macht in Brüffel das Dull, 
welches zwei belgiſche Edelleute, der Graf von Ham 
und der Baron von Knyff, mit einander hatten, und 
wozu fie ſich vor wenigen Tagen nach Paris begaben, 
Der Baron von Knyff ſoll in Folge eines erhaltenen 
Degenſtiches geſtorben fein. Was den Eklat dieſes Mak 
ſalls noch erhöht, iſt, daß der Graf von Hamal Ah 
darauf mit Hrn. Wellesley leinem Neffen des lach 
verſtorbenen Marquis, der feit vielen Jahren in DEN 
ſel wohnt) ein Piſtolenduell beſtand, und auch hier einen 
traurigen Sieg davontrug. Briefe melden, Wellesley 
ſei erſchoſſen worden. (N. E.) 


— Auch nach Briefen aus Madrid vom 31. Jan. 
hat der franzöſiſche Geſchäftsträger der ſpaniſchen Re 
gierung das Ultimatum des Herrn Guizot (as 
Begehren einer Genugthuung für die von ſpaniſchen 
Behörden gegen den Conſul Leſſeps zu Barcelonn 
ausgeſprochenen Anſchuldigungen reſp. Verläumdungen 
betreffend) übergeben und dabei mündlich bemerkt, falls 
er nicht in acht Tagen eine befriedigende Antwort 
darauf erhalte, werde er ſeine Päſſe fordern und die Diplo? 
matiſchen Verbindungen zwiſchen den beiden Ländern 
würden ganz aufhören. FR 
1 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp 
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Mit einer Beilage - 


N 


Freitag, zum Alten Male: 


Beilage zu 


Ne 38 
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der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 14. Februar 1843. 


. ‚Theater: Repertoire. 

Dienstag: „Erziehungs⸗Neſultate“ 
oder: „Guter und ſchlechter Tou.“ 
Luſſſiel in 2 Akten von C. Blum. Hierauf: 
„haris in Pommern“ oder: „Die 
lame Teſtaments ⸗Klauſel.“ 

gibeville in 1 Akt von L. Angely. 

woch: „Die Zauberflöte.“ Oper 


752 Aufzügen, Muſik von Mozart. Die 


neuen Dekorationen, vom Dekorateur 
Herrn Pape, find: im erſten Akt: Tempelz 
im zweiten Akt: 1) Feuer⸗ und Waſſer⸗De⸗ 
koration; ) Sonnentempel, 
Donnerſtag, zum 2ten Male: „Sechszehn 
Jahre“, oder: „Kindesliebe.“ Melo⸗ 
drama in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 


von A. Marr. 
„Die Huge⸗ 
notten.““ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzügen, Muſik von G. Meyerbeer. 
— Sämmtliche neue Decorationen 
find vom Decorateur Hru. Pape. 
Todes Anzeige. 
"Heute Abend um 9½ Uhr entriss mir 
der unerbittliche Tod, nach achttägigem 
schweren Leiden, meine innigst geliebte 
Gattin, Pauline geb, Mentzel, in 
dem blühenden Alter von 39 Jahren 10 
Monaten und im 8. Jahre unserer glück- 
lichen Ehe, an Varioloiden, nachdem 
dieselbe am 5. d. M, von einem Knaben 
leicht entbunden worden war. Tief be- 
ul ten Herzens stehe ich am Grabe 
meines ganzen Erdenglücks mit meinen 
A Mündern, die ihre sorgsammste und lie- 
bevnliste Pflegerin verloren haben, und 
flehen um Trost vom Höchsten in dieser 
schweren Prüfung: Verwandten und 
Freunden widmet diese traurige Anzeige, 
um stille Theilnahme bittend: ; 
der Apotheker Zadig. 
Falkenberg O/S., den 10.Febr. 1843, 


1 Todes ⸗ Anzeige. 


Das am 20ſten d. M. früh 4%, uhr, nach Z 


abwechſelnden mehrjährigen körperlichen Lei⸗ 
den, plötzlich am Stickfluſſe, in dem Alter von 
51 Jahren und 5 Monaten ſanft erfolgte Ab⸗ 
leben des Königlichen Ober⸗Bergraths von 
Paczenski und Tenc zin hierſelbſt, zeigen 
allen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ihrer Theilnahme ohne Beleidsbe⸗ 
zeugungen verſichert, an, die durch dieſen 
unerſetzlichen Verluſt in tiefer Trauer befind⸗ 
liche Gattin und Kinder, jo wie der eben jo 
auf das ſchmerzlichſte betroffene anweſende 
Bruder und Schwager. En 
Sanft ruhe die Aſche des Verblichenen, den 
die Liebe der Seinen, die er in ſo hohem 
Maße verdiente und beſaß, und in vollem Um⸗ 
fange wiedergab, heute zu Grabe geleitet. 
Bonn, den 24. Januar 1843. 
Charlotte v. Paczenski und Tenczin, 
geborene von Belo w. 
Adolphine v. Paczenski und Tenczin, 
Heinrich von Paczenski und Tenczin, 
Caroline von Paczenski und Tenczin, 
Wilhelm von Paczenski und Tenczin, 
als Kinder. 
von Paczenski und Tenczin, Major 
und Bataillons⸗Commandeur, als Bruder. 
Heintzmann, Ober⸗Bergrath, als Schwager. 


Oeffentliche Vorträge über 
neuere deutſche Literatur. 
Neunte Vorleſung: Dienſtag den 14. 
Februar: Die Poeſie der Opponirenden. — 
Süddeutsche. — Anaſtaſius Grün. — Lenau. 
a Im Saal des Königs von Ungarn, von 
ber e uhr. Billete à 10 Sgr. ſind in 
en Muſikhandlungen von vorm. Cranz, 
keuckart und Schuhmann zu haben. 
8 Sr 5 Dr. Freytag. 
„Im Verlage beim Steindruckeref⸗ B 
C. Krone, Oderſtraße Nr. 4, ift Sſchen 


Plan von Breslau, 
nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend: 

a herausgegeben von 
Vogt u. Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 
Ferner im Verlage des Herausgebers, 


nig. olizei⸗ iſſ. 
fame ſraße Ser VV 


5 Juſammenſtellung 

Bi Rechte und Verbindlich⸗ 
ei en der Miether und Ver⸗ 
m as preuß. Hecht. 
Sade Scuiften fan er kam Werlege 

1 . Kimmtlihen Buchhandlungen tk 


„Ein Hauspälter, 
nverheirathet, 9 uöhälter, 


det bald 6 . 
Kaufmaun Sa en Ring 34, beim 


und feine Rechtlichkeit machen denlchreiben 


nachweiſen kann. 


!. ͤ r.... . ͤ ̃ ̃—. .,. ̃ ͤ ͤ——. ̃ ͤ — x — — —— 


des 


Zahlungs⸗ Aufforderung. 
Allen meinen Schuldnern aus meinem frü⸗ 
hern Verhältniß als Buchhändler in Oppeln 
mache ich hiermit die Anzeige, daß ich alle 
diejenigen, welche im Laufe des Februar nicht 
zahlen, mit dem 1 März meinem Mandata⸗ 
rius zur Klage übertrage. 

15 5 Der Kaufmann Baron 

in Oppeln. 


n meiner Kaltbrennerei wird vom 1. Fe⸗ 
bruar ab, die große Tonne beſter Bau⸗Kalk 
mit 1 Rthl. 4 Sgr., die große Tonne Dün⸗ 
gerkalk mit 16 Sgr. verkauft, und iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß ſtets friſch ge⸗ 
brannter Kalk vorräthig gehalten wird. j 
Sadewitz bei Bernſtadt, den 9. Febr. 1843. 
Büttner, 
Lieutenant und Gutsbeſitzer. 


Eine aus den vorzüglichſten Fabriken Bir⸗ 
mingham's im Jahre 1839 hervorgegangene 
Hoch⸗Druck⸗Dampfmaſchiene von 100 
Pferden Kraft, nach den neueſten Principien 
und Patent⸗Verbeſſerungen conſtruirt, iſt nebſt 
den dazu gehörigen, ſehr zweckmäßig eingerich⸗ 
teten 2 Gebrauchs- und 1 Reſerve⸗Keſſeln zu 
billigem Preiſe zu verkaufen. Das Werk iſt 
nur ſehr kurze Zeit in Thätigkeit geweſen und 
im vollkommenen Stande. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt ꝛc. ꝛc. A. Lemonius in 
Stettin. 8 


2889888888888 5 
„ Assoeié-Gesuch. 2 
Für ein hiesiges vortheilhaft ren- i% 
% tirendes Engros- und Detail- Ge- %% 
#5 schäft wird in Folge dessen erwei- %% 
5 terter Ausdehnung ein gewandter, 
#5 thätiger und streng moralischer 
junger Kaufmann mit einem dispo- #% 
niblen Vermögen von circa 4000 Thlr. . 
als Theilnehmer gesucht. Hierauf x% 
Reflectirende belieben ihre Adressen 4% 
i an das Agentur-Comtoir von S. Mi- 
x Hitsch, Bischofsstrasse Nr. 12 ge- 
langen zu lassen. 
9990055: 
Steindruckerei-Verkauf. 
Ein, in einer lebhaften Stadt in der preu⸗ 
ßiſchen Oberlauſitz, nahe der ſächſiſchen Grenze, 
vollkommenes und vortheilhaft eingerichtetes 
und ſeit mehren Jahren beſtehendes Stein⸗ 
druckerei⸗Geſchäft ſteht unter annehm⸗ 
baren Bedingungen, 
wegen, ſofort aus freier Hand zum Verkauf. 
Portofreie Anfragen ſind einzuſenden unter 
der Chiffre H. M. S. à Goerlitz. 


Haus ⸗Verkauf in Glatz. 
Ein auf einer ſehr lebhaften Straße gele⸗ 
nes Haus, worin Spezerei⸗Geſchäft, Deſtilla⸗ 
tion und Schank betrieben wird, iſt wegen 
eingetretener Familien⸗Verhältniſſe mit ſämmt⸗ 
licher Einrichtung zu Spezerei und Deſtilla⸗ 
tion unter ſoliden Bedingungen bald zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen ſind bei 
Runkel II. in Glatz zu erfahren; 


Grasſamen Verkauf. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, die aus 
der Veränderung meines Wohn⸗Orts bereits 
für Manchen entſtanden ſind, zeige ich hier⸗ 
durch erebenſt an, daß ich mein Grasſaamen⸗ 
Inſtitut nicht nur ſchon jetzt in bisheriger Art 
von hier aus fortſetzen, ſondern daſſelbe für 
die Folgezeit noch weiter ausdehnen werde, 
empfehle mich daher meinen Herren Abneh⸗ 
mern von Grasſamen beſtens. 

Baumgarten bei Frankenſtein, 

den 12. Februar 1843. 
Plathner, 
Königl. Niederl. Domainen⸗Direktor: 


Kartoffeln⸗Verkauf. 


OS 


Dreihundert Sack Kartoffeln bietet das Do⸗ 5 


minium Buckowine, unweit Sybillenort und 
Hundsfeld, zum Verkauf. Das Nähere erfährt 
man auf mündliche Anfragen bei dem bezeich⸗ 
neten Dominio ſelbſt, fo wie in Breslau: ur⸗ 
ſuliner⸗Straße Nr. 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
im Gewölbe. AR 


EEE u LTE A Le a RR 
Verkauf einer Brau: und 
Brennerei. 

Eine an der Poſtſtraße nach Oberſchleſien 

zwiſchen Oels und Bernſtadt gelegene, zur 

Erbſcholtiſei von Groß⸗Zöllnig gehörige, be⸗ 

rechtigte Bierbrauerei und Branntweinbren⸗ 

nerei nebſt vollſtändigen Utenſilien, der Woh⸗ 
nung des Brauers und einem Areale von 
circa 60 Morgen Acker und 10 Morgen Wie⸗ 
ſen, ſoll aus freier Hand verkauft werden. — 

Die näheren Bedingungen ſind bei dem Do⸗ 

minium Allerheiligen bei Oels zu erfahren. 
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Violinen- Verkauf. 
Zwei ausgezeichnete, für Rünstler gut 


ausgespielte Violinen, von italienischen 


Meistern gebaut und von Fichtel ap- 


tirt, sind für den herabgesetzten Preis 


pro Stück zu 25 Rthlr. in den Nachmit- 
tags Stunden von 2 bis 5 Uhr, Breite 
Strasse Nr. 27, an der Promenade; zu 
verkaufen. ve i 


Familien⸗Verhältniſſen J 


Urkundliche Chronik der Stadt und Herrſchaft Neurode, 


Neueſte Lit 


eratur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 


Hefenbüchlein, das. Eine vollſtändige 
Sammlung aller bisher bekannt gewordenen 
und bewährt befundenen Anweiſungen zur 
Bereitung aller Arten von Hefen, im Klei⸗ 
nen und im Großen. Für Haushaltungen, 
Bäcker ꝛc. geh. 11½ Sgr. 


Heinſtus, der deutſche Rathgeber, oder al⸗ 
phabetiſches Noth⸗ und Hülfs⸗ Wörterbuch 
zur grammatiſchen Rechtſchreibung u. Wort⸗ 
fügung in allen zweifelhaften Fällen, für 
diejenigen, welche Briefe und Aufſätze aller 
Art, möglichſt fehlerfrei zu ſchreiben wün⸗ 
ſchen. geh. 25 Sgr. 

Held, das Brodbacken. Eine Anweiſung, aus 
den verſchiedenen Getreide⸗Mehlarten, Kar⸗ 
toffeln, Eicheln, Kaſtanien ꝛc. ein vorzügli⸗ 
ches, geſundes, wohlſchmeckendes und wohl⸗ 
feiles Brod zu backen. Mit Abbild., geh. 
17%, Sgr. 5 

Kellner und Marqneur, der vollkom⸗ 
mene, ein nothwendiges Handbuch für Kell⸗ 
ner, Marqueure und Alle, die es werden 
wollen, und nicht nur mit Ehren ihrem 
Geſchäfte vorſtehen, ſondern ſich auch wür⸗ 
dig auf die Uebernahme einer eigenen Wirth⸗ 
ſchaft vorbereiten wollen, geh. 12 ½ Sgr. 

Kramer, Mars. Eine Sammlung Anek⸗ 
doten von Soldaten aller Orten und Sor⸗ 
ten, beſonders heitern und luſtigen Inhalts, 
nebſt unterſchiedenen Curioſitäten vom Ge⸗ 
neral Kyau. geh. 10 Sgr. 


Bei Edu ard Köhler in Paſewalk iſt 


Martini, Dr. Die Heilkräfte der Gemüſe, 
ſo wie der einheimiſchen Obſtfrüchte, Ge⸗ 
würzkräuter und Getreidearten. Nach den 
Erfahrungen der berühmteſten Aerzte zu⸗ 
ſammengeſtellt. geh. 15 Sgr. 5 

Pfiſter, Anleitung zur gründlichen Erlernung 
der Kunſt, neue und alte Stroh⸗ und Holz⸗ 
hüte zu waſchen, zu färben und zu appre⸗ 
tiren. Auf eigene Verſuche und Erfahrun⸗ 
gen gegründet. Mit genauen Zeichnungen 
aller dazu nöthigen Werkzeuge und Appa⸗ 
rate. geh. 15 Sgr. 

Pocci und Jürgens, alte und neue 
Soldatenlieder. Mit Bildern u. Sing⸗ 
weiſen. geh. 4 Sgr. i 

Sterne, die, und ihre Bewohner, nebſt 
e über unſere Zukunft. geh. 

. Sgr. wre 

Strahl, Dr., Enthüllung des räthſelhaften 
Weſens der Unterleibskrankheiten. 7te Aufl. 
geh. 1 Rthl. 10 Sgr. Pr, ; 

Was bedeutet mein Traum? Ein Tas 
ſchenbuch zum Auslegen der Träume. Von 
Lady Emmy Pembrocke. Ate Aufl. 
geh. 5 Sgr. a 

Weibling, das Ganze der Fruchttreiberei, 
oder: die Kunſt, Ananas, Himbeeren, Wein⸗ 
trauben, Aprikoſen, Kirſchen, Erdbeeren, 
Pfirſiche, Pflaumen und Melonen mit dem 
ſicherſten Erfolge und geringſten Koſtenauf⸗ 

wande zu treiben. Mit vielen Abbild. geh. 

17½ Sgr. en 


— 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Moll, Karl Bernhard, evang. Pfarrer der 
der evangeliſchen Kirche Preußens, deren 


leuchtet. Gr. 8. Broch. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 


e Noth 


Parochie Löckenitz ꝛc., die gegenwärti 
ülfe be⸗ 


Urſachen und die Mittel zu ihrer Ab 


Für das neue Adreßbuch von Breslau, 


welches zu Anfange der nächſten Woche erſcheint, werden Inſerate in den An⸗ 


hang noch bis Donnerſtag den 16. Febr. Mittags angenommen 


der Expedition der Breslauer 


Im Verlage von W. W. Klambt in 
Urban Kern zu haben: 


% 


in 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. HR 
Neurode iſt erſchienen und in Breslau bei 


von ihrem Urſprunge bis auf die neueſte Zeit dargeſtellt von W. W. Klambt. 


8. 1842. geh. 26 ½ Sgr. 


Eau fumande de fete, 


Feſt Räucher⸗Waſſer, 


aus den koſtbarſten Aromen zuſammengeſetzt, belebend für die Geruchsnerven, überhaupt der 
Geſundheit nicht nachtheilig, iſt bei-mir wieder in anerkannt beſter Güte vorräthig. 


Preis à Flacon 6 Sgr., 6 Stück 1 Rthl. 
Eduard Groß, seul possesseur, 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Stammheerde | 
des Dominiums Gustau bei Glogau. 


Zur Begegnung wiederholter Anfragen, mache ich bekannt, dass sämmtliche 


Stähre pro 1843. bereits verkauft sind. 
Gustau, den 10. Februar 1843. 


V. Zobeltitz, Major aD. 


Von engl. Steinkohlen⸗Theer und 


engl, 


ält Lager 


Albrechts⸗Straße, 


Steinkohlen⸗P 
Herrmann 


* 


und offerirt: 


Hammer, 


vis-A-vis der Poſt. 


Wirklich aͤchten aſtrachaniſchen Caviar, 


das Pfund 26 Sgr. gegen baate Zahlung, offerirt: 


C. F. Wieliſch, Ohlauerſtr. Nr. 12. 


Zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Königl. 
Ober⸗Landesgericht zu Glogau und zum No⸗ 


tar im Departement deſſelben ernannt, zeige 


ich hierdurch ergebenſt an: 
daß ich für Alle, welche mir in ihren Rechts⸗ 
angelegenheiten ihr Vertrauen ſchenken wol- 
len, täglich Vormittags von 8 bis 11 uhr 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung, Stockgaſſe Nr. 193, vom 
2. April c. ab aber in meiner neuen Woh⸗ 
nung, große Odergaſſe Nr. 465, dem Schloſſe 
gegenüber, zu ſprechen ſein werde. 
SGlogau, den 12, Februar 1843. 
„ „Graf Pfeil, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und 
. öffentlicher Notar. 
ER) Eine Boa, 
am 26. v. M. in der Univerſität gefunden, 
durch Irrthum in zweiter Hand, liegt Kirch⸗ 


f gaſſe 7, 1 Tr., 3, Thür, von 12—1 Uhr bereit. 


S 10 > 
Kalk⸗Anzeige. 
Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt von jetzt 

ab wieder mit vorzüglichem, friſch gebranntem 
Kalk verſehen; Beſtellungen hierauf werden 
ſowohl in der Brennerei ſelbſt, als auch in 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56, im Comtoir 
angenommen und ausgeführt. Auch iſt wie⸗ 
der Kalkaſche vorräthig. 
Verpachtung. 
|. Eine Brauerei und Ausſchank nebſt 
Reſtauration und Billard iſt aus freier 
Hand zu verpachten. Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 60, eine Stiege. 


Eine Wohnung von 2-3 Stuben nebſt 


Beilaß, für einen Miethszins von circa 80 bis 


100 Rthl., wird Oſtern im Innern der Stadt 
zu miethen gefuht. Näheres im Comtoir des 
Herrn E. Berger, Ohlauerſtr. 77, 1 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des in der Ni- 
kolaivorſtadt in der Langengaſſe Nr. 1 gele⸗ 
genen, die Oder⸗Fleiſcherei genannten Hauſes, 
abgeſchätzt auf 5092 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 20. März 
843, Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Freiherrn v. Vogten an⸗ 
beraumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


in der 


9 Bekanntmachung. 

Zum Behufe des Aufgebots der dem Gra⸗ 
fen Guſtav Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch 
abhanden gekommenen mit Nr. 4510 bezeich⸗ 
neten Giro⸗Anweiſung des Banquiers J. A. 

rank hieſelbſt, ausgeſtellt zu Breslau am 
25. Mai 1842 auf die hieſige Königl. Bank 
über 400 Rthl. auf jeden Inhaber lautend, 
und von der Königl. Bank Behufs Zahlung 
der 400 Rthl. bis zum 31. Auguſt 1842 am 
26. Mai j. J. acceptirt — werden alle dieje⸗ 
nigen, welche an gedachte Giro⸗Anweiſung als 
Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu machen ha⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 30. Mai c. Vorm. 11½ uhr. 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerm Partheien⸗Zimmer an⸗ 
ſtehenden Termine zu erſcheinen, dieſe Anſprüche 
anzumelden und nachzuweiſen. Bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber werden ſie mit ihren Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, und wird die gedachte Giro⸗ 

Anweiſung für amortiſirt erklärt werden. 
Breslau, den 24. Januar 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ä Proclama 

Der Hiefige jüdische Weinkaufmann Löbel 
Friedländer, hat ſich der wegen ſtrafbaren 
Bankerutts wider ihn eingeleiteten Kriminal⸗ 
Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Zur 
Verantwortung über das angeſchuldigte Ver⸗ 
brechen, haben wir einen Termin auf 

den 15. Mai 1843, 

früh um 9 uhr, in dem Verhörzimmer Nr. 6 
des Inquiſitoriats anberaumt, wozu der 2C, 
Friedländer unter der Warnung vorgela⸗ 
den wird, daß beim Ausbleiben mit der Un⸗ 
terſuchung und Beweisaufnahme in contu- 
maciam verfahren werden, derſelbe ſeiner et⸗ 
wanigen Einwendungen gegen Zeugen und 
Dokumente, wie auch aller ſich nicht etwa von 
ſelbſt ergebenden Vertheidigungs⸗Gründe ver⸗ 
luſtig gehen, demnächſt nach Ausmittelung der 
angeſchuldigten Verbrechen auf die geſetzliche 
See erkannt und das Urtel in deſſen zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen und ſonſt, ſo viel es 
geſchehen kann, an ſeiner Perſon aber, ſobald 
man feiner habhaft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, den 7. Okt. 1842. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Land: und Stadtgericht zu Kreuzburg. 
Das sub Nr. 1 zu Conſtadt am Markte 
gelegene, den Kaufmann Jakob Auguſt 
und Caroline, geb. Drabig, Prilipp'⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt Stallung 
und drei Scheffeln Ackers, abgeſchätzt auf 6438 
Rthl. 21 Sgr. 6 Pf., zu Folge der nebſt Hy: 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 20. Juli, Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in Conſtadt 
ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſive 
ſpäkeſtens in dieſem Termine zu melden. 


en 


Ediktal⸗Citation. 
Alle diejenigen, welche an nachſtehende ver⸗ 
enlor gegangenen Dokumente: 5 

a) die Rekognition vom 3. Dezbr. 1810 über 
die für das Ohlauſche Amts⸗Depoſitorium 
Rubr. III. Nr. 2 auf Nr. 6 Kurſawe 
ex decreto vom 3. Dezember 1810 ein: 

getragenen 40 Rthlr. 

p) das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 30. Decbr. 1834 und 6. Jan. 1835 
über die für das Aerarium der katholi⸗ 
ſchen ah zu Köchendorf Rubr. III. 
Nr. 2 auf Nr. 6 Köchendorf ex decreto 
vom 6. Jan. 1835 eingetragenen 70 Ktl. 

c) Das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 2. Septbr., Tten und Il, Oktober 
1837 über 50 Rthlr. Rubr. III. Nr. 2 

auf Nr. 32 Zottwitz für den Gärtner 

Paul Kubitza in Zottwig ex deereto 
vom 11. Oktober 1837 eingetragen. 

d) Der Hypothekenſchein vom 23. Septem⸗ 
ber 1831 über die Rubr. III. Nr. 1 auf 
dem jetzt mit Nr. 99 bezeichneten Grund⸗ 
ſtücke zu Peiſterwitz für den Gottfried 

Kloſe eingetragenen 30 Kthlr. 

e) Das Schuͤld⸗ und 1 en⸗Inſtrument 

vom 23. Oktober 1831, 17. Dezember 

1831, 20. Dezbr. 1831 und 10. Februar 
1832 über die Rubr. III. Nr. 3 für die 
Suſanna Frötel auf Nr. 29 Minken ex 
decreto vom 10. Februar 1832 einge⸗ 

tragnen 64 Rthlr. 

1) Das Schuld und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 5. Januar 1828, 22. Oktbr. 1828 
und 24. Oktbr. 1828 über die Rubr. III. 
Nr. 1 und 2 auf Nr. 5 Märzdorf für 

die Maria Jäſchin ex decreto vom 24, 


vierteljährliche t 
20 Sgr. z A die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. z die 


= 


— 


18 Rthlr. 


als Eigenthümer oder deren Erben, Ceſſiona⸗ 


rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem, vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Rottengatter 
auf den 3. Mai c. Vormittags 
10 U N 


1 
in unſerem Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden und nachzuweiſen oder zu 
gewärtigen, daß fie mit denſelben ausgeſchloſ⸗ 
ſen, die verlorenen Dokumente für nicht mehr 
geltend erklärt und die Schuldpoſten ſelbſt 
werden gelöſcht werden. 
Ohlau, den 31. Dezember 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Alt⸗Roſenberg, im hieſigen 
Kreiſe, beabſichtiget auf ſeinem Grunde, an 
dem großen Zierankenteiche, eine oberſchlägige, 
zweigängige, jedoch nur mit einem Waſſerrade 
verſehene, nach amerikaniſcher Art zur Berei⸗ 
tung von Dauermehl eingerichtete, Mühle an⸗ 
zulegen und dieſelbe mit Benutzung des Waſ⸗ 
ſers des Stoberbaches zu treiben. 

Auf Grund der, im § 6 und 7 des Ediktes 
vom 28. Oktober 1810 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen wird dies bekannt gemacht und jeder, 
welcher durch die beabſichtigte Anlage eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, aufgefor⸗ 
dert, den vermeintlichen Widerſpruch binnen 
acht Wochen bei dem unterzeichneten Amte an⸗ 
zumelden. 

Auf ſpätere Einwendungen wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 

Rosenberg, den 11. Jan. 1843. 

Königl. Landraths⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Auguſt Taubitzſche Waſſer⸗ und 
Windmühle sub Nr. 1, Nieder⸗Polkau, Bol: 
kenhayner Kreiſes, abgeſchätzt nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werth auf 4147 Rthlr. und nach dem 
Ertrags⸗Werth auf 5225 Rthlr., zufolge der 
nebſt dem neueſten Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Kanzlei in Jauer einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
dem auf den a 

25. Auguſt 1843 Vormittags 

9 Uhr 


im Schloß zu Girlachsdorf anberaumten Ter⸗ 
min verkauft werden. 

Jauer, den 6. Februar 1843. } 

Das Reichsgräflich von Hochbergſche Gerichts: 
Amt der Girlachsdorfer Güter. 
Auktion. 

Am Löten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
50 Schock weiße und bunte Leinwand, 20 
Stück Parchente, 10 Stück Soys, 44 Rollen 
Wachsleinwand und verſchiedene Tuche an Re⸗ 
ſten öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. ü 

Am I7ten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
5 40 Zentner Makukatur 
öffentlich verſteigert werden. 
elt, den 13. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Moͤbel⸗ Auktion. 


Donnerſtag den 16. und Freitag den 17. 
d. M. werde ich Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Ohlauer⸗Straße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz 

ein bedeutendes Möbellager von 
Mahagoni⸗ und andern Hölzern, 
beſtehend in Sekretären, Schran⸗ 
ken, Trümeaux, Sophas, Stüh⸗ 
len und dergl., öffentlich verſtei⸗ 
ern. 
? Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Anzeige. 

Indem wir die bevorſtehende Meſſe in 
Frankfurt /O. zum erſtenmale mit 
Lager aller Sorten baumwollener 
Bänder eigner Fabrik beziehen, 
empfehlen wir dieſelben unter der Zuſiche⸗ 
rung billigſter und reeler Bedienung. — 
Unſer Lokal iſt Schmalzgaſſe Nr. 6, eine 
Treppe hoch. N 

Magdeburg, den 10. Februar 1843. 

Philippſon & Comp. 


Großes Konzert, 


findet morgen den Löten d. von Mittag 4 Uhr 
ab, bei mir ſtatt, auch wird alle Viertelſtun⸗ 
den der bekannte Eiſenbahn⸗Wagenzug im 
Theatrum mundi dargeſtellt. 

Mentzel, vor dem Sandthor. 


zu erſtaunend billigem Preiſe 
und doch ſuperh an Oeſchmac offeritt: 


See, 


7 


Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


* 


. 


Oktober 1828 eingetragenen 60 Rtlr. u. 


: Bau⸗Verdingung. 

Der nothwendig gewordene um⸗ und Erwei⸗ 
terungsbau des evangeliſchen Schulhauses zu 
Naſelwitz bei Zobten — veranſchlagt auf 
452 Rthl. 7 Sgr. 3 Pf. — ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Recipirte 
Werkmeiſter werden hiermit eingeladen, an 
dem hierzu angeſetzten Termine den 9. März, 


früh um 8 Uhr, im genannten Schulhaufe 


ihre Gebote abzugeben. 


2400 Rthl. werden zur alleinigen Hypothek 
auf ein, in hieſiger Vorſtadt gelegenes neu 
gebautes Haus, zu 5 pCt. Zinſen, geſucht. 
Das Grundſtück ſelbſt iſt auf 3050 Rihl. im 
Feuer⸗Cataſter verſichert. Näheres Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 45 im Comptoir bei 

Friedr. Schick, 


Haus ⸗Verkauf. 


In der Nähe des Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes iſt ein Haus aus freier Hand preis⸗ 


gemäß zu verkaufen. Das Nähere Schleuſen⸗ 
Gaſſe Nr. 2 am Sandthore bei 
t Hofitensty. 


Gebirgs⸗Kern⸗Butter 
empfing von vorzüglicher Güte und empfiehlt 
billigſt: J. F. Stenzel, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 36, goldne Krone, 


Zu verkaufen 


1 große alte, geſchmiedete Geld⸗Caſſe, 
wiegend 1 Ctr. 66 Pfd., 
mit einem guten ſichtbaren Kunſtſchloß, wel⸗ 
ches 8 Stück ſchließbare Doppel⸗Riegel und 


3 ſtehende Riegel enthält, für 35 Rthl. 


20 Etr. gutes neues Bandeiſen, von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, beſter Qualität, äußerſt 
billig bei M. Nawitſch, 

Nikolaiſtraße 34, par terre. 


Caviar⸗Anzeige. 

Den letzten Transport wirklich friſchen, ächt 
fließenden, wenig geſalzenen großkörnigen 
aſtrachan. Caviar erhielt eine bedeutende Sen⸗ 
dung und offerirt zum billigſten Preiſe 


Johann Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Das unterzeichnete Wirthschafts- 
Amt offerirt 


200 Ctnr. rothen 
Kleesamen 


von steyerischer, 1842 direkt bezo- 
gener Saat, zum Verkauf. 
Pischkowitz bei Glatz, 8. Febr. 1843. 
Das Wirthschafts- Amt der 
Herrschaft Pischkowitz. 


Friſche reine 
Rapps ⸗Kuchen 
ſind für den billigſten Preis zu haben 
in der Oelmühle 
auf dem Sande in Breslau. 


—— 1000 


Friſche Rappskuchen 


ſind billig zu haben: 
Schweidnitzer Straße Nr. 36, goldne Krone. 


Echte Thibets, 


% breitt, a 15 Sgr., Camelotts, glatte 
und gemuſterte, zu 11, 12 und 13 Sgr., 9% 


breite Erep de Nachels, in ganz neuen h 


Deſſins, zu 6, 7 bis 8 Sgr., empfiehlt: 
Louis Schleſinger, 


1 2 
Schiffer, 
welche geneigt ſind, 200,000 Stück Mater 
geln von Ohlau nach Breslau zu ran tier 
ven, können ſich bald melden in Breslau Fl. 
ſchenſtraße Nr. 9, par terre, oder in 9 155 
bei dem Königlichen Schleußen⸗ und et 
meifter Hrn. Pfleger. = hr. 
in geſchicktes Kammermädchen, 55 
Schneidern und Friſiren Heth d auc n 
gleich geschickte Köchin ift, empfiehlt bie Kan 
Reiche, Kupferſchmiedeſtraße Rr. 44 
im Einhorn. Sr 


Nene Ichottilche 


Full⸗Brand⸗Heringe, 


in ganzen Tonnen, fo wie in getheilten 
binden und Stückwbeiſe, Sia al 
+ + ten e e 
Schweidnigerſtraße Nr. 30° guftne große 
Die Gemüfe- und Sbſtgärten am Scl 
chen zu Kroiſchwitz bei Schweidnitz ſind vom 
1. April ab ſofort zu verpachten. 
Eine freundliche, trockene und war dez 
nung, Stube und Kabinet, vorn her 5 
erſten Stock, nahe der Nikolaiſtraße, ist dl 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, Da; 
Nähere Weißgerbergaſſe Nr. 14 par terre. 
ccc 
Vor dem Ohlauerthor, am Holzplak, in dem 
neuen und alten Hauſe Nr. 4, find. einige 
herrſchaftliche Wohnungen, beftehend in gan 
zen Etagen, auch getheilt, zu vermiethen und 
theils bald, theils zu Oſtern zu beziehen, 08 
Nähere daſelbſt par terre. 2 
r / ET.) 
Zwei Stuben und Kabinet nebſt Zub 


[#3 


2te Etage, in der Nähe der Ohle 
menade, find an einen ſoliden Miether für 
Termino Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
bei dem Commiſſionair Herrmann, Bi 
ſchofsſtraße Nr. 7. . 
Eine freundliche, meublirte Vorderſſuhe geht 
Kabinet, im zweiten Stock, iſt bald an tie 
hen Hummerei Nr. 56. N 
Zum Landtage oder als Abfteigequartier i 
1 bis 2 Zimmer, Shlauerſtr. Rr , 380 
gen hoch, zu vermiethen. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Februar. Hotel de Sileſie: 
Se. Durchl. der Prinz Ludwig zu Schönaich 
Carolath. HH. Kaufl. Lindig a. Chemnitz, 
Lewin a. Berlin, Azegga a. Schupfheim. — 
Goldene Gans: Hr. Land.⸗Aelt. v. Keſſel 
a. Selkwitz. HH. Gutsb. Bar. v. Sauerma 
a. Ruppersdorf, Douglas a. Königsberg. Hr. 
O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Hein a. Reichenbach. HH Kaufl. 
Zenneg a. Berlin, Hilmer a. Cöln.— Weiß 
Adler: HH. Gutsb. Ritter von Jawornick 
aus Galizien, v. Sihler aus Belmsdorf. Hr, 
Land.⸗Aelt. v. Sydow a. Thamm. Hr. Kaufm. 
Baumbach u. Hr. Maler Mayer a. Berlin. — 
Goldene Schwert: HP. Kaufl. Gerlach 
a, Frankſurt a. M., Spangenberg u. Küper 
a. Elberfeld, Roſenkranz a. Leipzig. Hr. Schön⸗ 
färb. Löwenberg a. Löwenberg. — 3 wei gold. 
Löwen: HH. Kaufl. Blumenreich a. Gleiwiß, 
Vetter a. Brieg. Hr. Fabr. Hummel a. Op: 
peln. Hr. Strafanſtalts⸗Direkt. Klebiſch un 
Hr. Apothek. Reimann a. Jauer. — Blau 
Hirſch: Hr. Rentm. Ott a. Lobris. Het 
Wirthſch⸗Inſpektor Kluge ans Heidau. Herr 
Kaufm. Wehmer a. Frankfurt a. O. Hr, Fal 
tor Hatſchier a. Gleiwitz. — Raut enk 
Hr. Kaufm. Bergmarn a. Kreuzburg Herr 
Wirthſch.⸗Inſpekt. Hilbert aus Saboriſt — 
Gelbe Löwe: Hr. Lieut. Gentner a, Nun 
lau. Hr. Gutsb. Schlabitz aus Zſchechen. - 
Weiße Storch: Hr. Kanfm. Sachs g. Mi: 
ſterberg. Fr. Kaufm. Kempner a. Landsbeig⸗ 
— Konigs⸗Krone: Hr. Gtsb. Göllner . 
Seiferdau. Hr. Inſpekt, Haniſch a. Frauen. 
ein. a 
Privat⸗Logis. Am Neumarkt 45; Hr. 
Rittm. v. Studnitz a. Borau. — Am Ruge 


S 4 30: Fr. Gr. v. Sandreczki a. Langenbiel: 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, — Albrechtsſtr. 17: Hr. Dekon.⸗Kommſor, 
eine Treppe hoch. Hohlfeld a. Grottkaun. SAN 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 1 : Thermometer N Be 
12. Febr. . arometer ERBEN VO 
a 3. 2. | inneres, | dußeres. a Wind. un 5 
Morgens 0 Uhr. 27, 774 f 3, Ol 0, A| 0,2. ee Sol übermä 
Morgens 9 Uhr. 7,66 . 2, 6— 0, 4] 0, 1 W 24 N 
Mittags 12 18 7,60 ＋ 2, 3— 0, 4] 0,0 RU 36° m: 
Nachmitt. 3 Uhr. 7,26 ＋ 2, 0)+ 0, 11 1, 0 WNW'e39 1 
Abends 9 uhr. 7,60 ＋ 2, 5 ＋ 0, 2] 0,4 NW. ‚31° m 


Barometer]: 
3. L* 


13. Febr. 1843. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 
Morgens 9 un 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Mini 


Aus wär 
Sgr.; fo daß alſo 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Oi 
ks koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſſſchen hn 
den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet N 


feuchtes 
niedriger. 


0 

19 überzogen 
14e dichtes Get 
270 überwe wel 
ölkt 


0 
120 dichtes G 
90] überw 


* 0,0 e 


; lr. 
Orte 5 an 
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